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Amtlicher Teil.
Auszug aus den Verlustlisten yA,
Nr. 74, 75, 76, 77, 78u. 80. Pjp

Infanterie-Regiment Nr. 81, Frankfurta M.
Etrspy am 9., Courey vom 19. bis 22., Cham¬
pion vom 25. bis 30. September, Roye und
BillerS-les-Roye vom 1. bis 15. und Audochy

am 6. Oktober 1914.
I. Bataillon.
3. Kompagnie.

Nurkclier Wilhelm Becker,  Mönstadt— vermißt.
4. Kompagnie.

Nusketier Sebastian Grein,  Merzhausen— leicht
verwundet.

Nuskelter Albert Reuter,  Biandoberndorf —
] leicht verwundet.

Nusketier Wilhelm Jakob Be »der,  Obeinhain—
leicht verwundet.

III. Bataillon.
9. Kompagnie.

Nusketier Fritz Buhl mann,  Usingen — leicht
verwundet.

11. Kompagnie.
befreiter August Müller  Ir , Merzhausin—

verwundet.
Nuskelier Heinrich Friedrich Hasselbächer,

Gemünden— vermißt.
12. Kompagnie.

Nuskelier Heinrich Nickel,  Wehrheim — ver¬
wundet.

1. Garde-Regiment, Potsdam.
1. nnd II. Bataillon.

Heinis am 26. Seplember, Arras vom 1. bis*5-, Courcelles am 2. und 3. und Ficheux vom
6. bis 12. Oktober 1914.

I. Bataillon.
4. Kompagnie.

Grenadier August Steinmetz,  Hausen — schwer
verwundet.
II. Pionier-Bataillon Nr. 16, Metz.

vom 5. bis 7., St . Mihiel am 7., Fort
11 Camp des Romains vom 9. bis 15. und
Bois Brulö vom 10. bis 20. Oktober 1914.

2. Reserve-Kompagnie.
^servist Wilhelm Bank.  Mauloff — vermißt.
j. Infanterie-Regiment Nr. 87, Mainz.
^amps gm 22., 27. August, 11., 17., 24.,
J-  Seplember , Pargny am 6., 8. September,
| 0lJaiii am 29., 30. September, 2. Oktober,
Diente am 25., 27., 28. September, Roye vom
' bis 8. und Audochy am 14. Oktober 1914.

I. Bataillon.
3. Kompagnie.

Gelier Heinrich Dannewitz,  Heinzenberg—
schwer verwundet.

^ 4. Kompagnie.
Getier Hermann Wilhelmi,  Brandoberndors

leicht verwundet.
Getier Wilhelm Friedrich,  Pfaffenwies¬

bach— leicht verwundet.

I». Bataillon.
9. Kompagnie.

Offizier-Stellvertreter Georg Sch neide r , Usingen
— schwer verwundet.

Jnfanterie-Leib-Regiment Nr. 117, Metz.
111. Bataillon.

Paroillers vom 6. bis 8., Quesnoy am 11. und
Gruny am 2. Oktober 1914.

10. Kompagnie.
Reservist Louis Debus,  Cleeberg — leicht

verwundet.
11. Kompagnie.

Reservist Josef Sattler,  Cransberg — sticht
verwundet.
Jäger-Bataillon Nr. 11, Marburg.

Gefreiter Adolf Klein,  GrävenwieSbach— bisher
verwundet, gestorben am 28. September.

Füsilier-Regiment Nr. 80, Wiesbaden und
Bad Homburgv. d. H.

Raucourt am 28. August, Malton vom 24. Au¬
gust bis 7. September, Troyon vom 22. bis 26.,
Champion am 29. und 30. September, Solente
am I. und Roye vom 1. bis 17. Oktober 1914.

»I. Bataillon.
9. Kompagnie.

Vizefeldwebel Friedrich Everts,  Anspach —
gefallen.

10. Kompagnie.
Gefreiter Otto Veite,  Grävenwiesbach— leicht

verwundet.
11. Kompagnie.

Wehrmann Karl Fischer,  Niederems — leicht
verwundet.

Vizefeldwebeld. R. Martin Brand,  Merzhausen
— leicht verwundet.

Referve-Znfanterie-Regiment Nr. 80,
l». Bataillon, Höchst.

Cernay am 22. und 24. August und 7., 14.,
15., 16,, 19., 20., 25., 26. September und

15. Oktober 1914.
10. Kompagnie.

Wehrmann Albert Jager,  Anspach — leicht
verwundet.

11. Kompagnie.
Gefreiterd. R. Albert Löw,  Obernhain — leicht

verwundet.
Reservist Peier Stath  2r , Haintchen— leicht

verwundet.
Reserve.Feld-Artillerie-Regiment Nr. 25,

Darmstadt.
II. Abteilung.

Ennetieres vom 20. bis 25. Oktober 1914.
Stab.

Kanonier Adolf Philipp -, Usingen — leicht
verwundet.

Infanterie-Regiment Nr. 168,
Stab undi. Bataillon.

Enneliöres vom 20. bis 25., Englos vom 20.
bis 23., Boirblanc bei Lille am 23., Radingham
am 24., 27. und 28. und Briduys am 29. Oktober.

I. Bataillon, Butzbach.
2. Kompagnie.

Ersatz-Reservist Heinrich Wenzel,  Arnoldshain—
schwer verwundet.

Usingen, den 21. November 1914.
Der Königliche Landrat.

I . V. :
0r . v. Heustnger,

Nr. 11238. Regierungsreferendar.

Usingen, den 26. November 1914.
Nachdem den Herren Bürgermeistern die Orts¬

listen für die Vorratsermittelung zugegangen sind,
ersuche ich sie, die Zähler nochmals anzuweisen,
die Zählung sorgfältig und unter Beachtung der
aus der letzten Seite der Ortsliste abgedruckten

j Anmerkungen vorzunehmen und die vorhandenen
Vorräte nur nach Zentnern  anzugeben. Nicht
ausgedroschene Vorräte müssen schätzungsweise nach
dem Körnerlrage(siehe Nr. 10 der Anm. auf der
letzten Seite) angerechnct werden.

Der Königl. Landrat.
I . V. :

Nr. 11356. Or. v. Heusinger,
Regierungsreferendar.

Usingen, den 26. November 1914.
Da für das laufende Rechnungsjahr wieder

Beiträge sowohl zu dem Rmdvieh- als auch zu
dem Pferde-Enlschädigungsfondserhoben werden,
und hierfür die am 1. Dezemberd. Js . vorzu-
nehmende allgemeine Viehzählung wieder zu Grunde'
zu legen ist, so ersuche ich die Herren Bürgermeister
bei dieser Zählung auch zugleich die Esel, Maul¬
tiere und Maulesel mitzählen zu lassen und das
Ergebnis dieser Tiere mir besonders  anzuzeigen.
Fehlanzeige ist nicht erforderlich.

Der Königliche Landrat.
I . V. :

0r . v. Heusinger.
Nr. 11344. RegierungSreferendar.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Die Herren Bürgermeister der Gemeinden,

welche seit der Mobilmachung Einquartierung er¬
halten haben, wollen die in ihren Händen be¬
findlichen Bescheinigungen über Naturalquartier,
Stallung. Naturolverpflegung und Fourage behufs
Liquidierung mir alsbald vorlegen.

Künftig sind diese Bescheinigungen mir bis
zum 1. jeden Monats pünktlich hier einzureichen.

Usingen, den 24. November 1914.
Der Königliche Landrat.

I . V. :
lim * vr . v. Heusinger.

Nr. rrotd.  Negierungsreferendar.

Usingen, den 26. November 1914.
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis ge¬

bracht, daß das stellv. Generalkommando des 18.
Armeekorps zu Frankfurta. M. die Genehmigung
zum Verkauf von Lebensmitteln bis 7 Uhr abends
an den Sonn- und Feiertagen aufgehoben hat.

Die Herren Bürgermeister wollen hierauf die



LebenSmittelverkäufcr noch besonders aufmerksam
machen.

Der Königliche Landrat.
I . V. :

Br . v. Heusinger,
Nr. 11312. RegierungSreferendar.

Berlin, den 2. November 1914.
In Ergänzung meines Erlasses vom 12. Sep-

Icmberd. Js . — I . A. I . a. 5056 — teile ich
ergebenst mit, daß die Deutsche Benzolvereinigung
in Bochum ihre Haupiverkaufsstelle in Berlin wie
die übrigen Hauptverkaufsstellen angewiesen hat, in
erster Linie die landwirtschaftlichenVerbraucher
mit Benzol zu versorgen, daß sie aber wegen der
durch den Krieg stark verminderten Herstellung und
weil sie die durch die Heeresverwaltung freige¬
gebenen Mengen bestimmungsgemäß auf ihre ver¬
schiedenen Verkaufsstellen zu verteilen hat, nicht
entfernt in der Lage ist, allen Anträge» auf
Lieferung von Benzol zu entsprechen. Abgesehen
von den der Benzolvereinigung angeschloffenen
Benzolerzeugungsstättenwird jedoch Benzol u. a.
auch von folgenden industriellen Werken hergesteüt:
1. Zeche Eoncordia in Obernhausen,
2. Zeche Deutscher Kaiser in Hamborn,
3. Zeche Ewald in Herten,
4. Gute Hoffnungshütte in Obernhausen,
5. Georgs Marienhütle in Werne,
6. Zeche Auguste Viktoria in Hüls bei Reckling¬

hausen.
Diese Werke müffen die Hälfte ihres Lager¬

raumes mit Benzol gefüllt zur Verfügung der
Heeresverwaltung halten, können aber über die
darüber hinaus hergestellten Mengen ihres Benzols
frei verfügen. Auch sind, wie mir die Deutsche
Benzoloereinigung mitteilt, die Landwirte durch
die mit ihr geschloffenen Verträge nicht gehindert,
sich die von ihnen benötigten Brennstoffe, die sie
selbst ihnen nicht liefern kann, von anderer Seite
zu beschaffen. Im übrigen aber muß den Land¬
wirten anheimgegeben werden, sich zur Deckung
ihrer Bedarfs an Brennstoffen nicht allein an den
verhältnismäßig geringen Benzolvorrat zu halten,
sondern, namentlich wo sie bisher mit Benzin ge¬
arbeitet haben oder neue Moiorgeräte anschaffen,
hauptsächlich Benzin zu verwenden, wenn dieser
Verwendung auch durch die Bedingungen des Er-
laffes des Kriegsministeriums vom 25. August
d. Js . z. Zt. noch erschwert wird, oder ihre Moior¬
geräte zum Gebrauch mit Spiritus einzurichten,
wie ihnen dies schon durch meinen Erlaß vom
29- August d. IS . I . A. I . a 4743 dringend
empfohlen worden ist.

Ministerium
für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

I . V. : gez. Kü ster.

Usingen, den 24. November 1914.
Wirb veröffentlicht.

Der Königliche Landrat.
I . V. :

0r . v. Heusinger,
Nr. 11196. RegierungSreferendar.

Usingen, den 24 . November 1914.
Der Philipp Ludwig Nöll 4er zu Merzhausen

ist zum Rechner dieser Gemeinde auf die Dauer
von 8 Jahren — vom 7. Dezember 1914 bis
dahin 1922 — wiederernannt und von mir be¬
stätigt worden. Der Königliche Landrat.

I . V. :
Or. v- Heusinger,

Nr. 11163 . RegierungSreferendar.

Bekanntmachung.
Das innerhalb des Korpsbezirks bei Kriegs¬

ausbruch von Angehörigen feindlicher Staaten
zurückgelaffene und in Verwahrung von Eisenbahn-.
Post- und Zollbehörden sowie von SchiffSrhedereien,
Spediteuren, Gast- und Logierhäusern befindliche
Reisegepäck wird hierdurch mit Beschlag belegt und
jede Verfügung über dasselbe untersagt.

Die vorgenannten Behörden und Privat¬
personen haben von der Verwahrung derartigen
Gepäcks hierhin alsbald Anzeige zn erstatten, und
sind zur Herausgabe desselben auf Verlangen ver¬
pflichtet. Etwaige Ansprüche wegen des Gepäcks
sind anzumelden und bleiben Vorbehalten.

Schadenersatzansprüche für Verlust oder Be¬
schädigung des Reisegepäcks, von dem anzunehmen
ist, daß es Angehörigen feindlicher Staaten ge¬

hört, ist von den ersatzpflichtigen deutschen Behörden
bis auf weiteres nicht zu leisten.

Zuwiderhandlungen werden gemäß § 9 des
Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4 Juni
1651 mit Gefängnis bis zu einem Jahr bestraft.

Frankfurt a. M., den 17. November 1914.
18. Armeekorps.

Stellvertretendes Generalkommando.
Der kommandierende General
gez. Freiherr von Gall

General der Infanterie.

An sämtliche Bürgermeisterämterdes Kreises.
Um eine allgemeine Kontrolle über die Mann¬

schaften des Beurlaubtinstande« auSzuüben, werden
die Gemeindevorstände höflichst ersucht, sämtliche rn
der Gemeinde wohnhaften Mannschaften in eine
Liste, welche vom Meldeamt Homburg übersandt
wird, aufzunehmen. Diese Liste wolle dem Melde¬
amt so bald als möglich, spätestens bis zum 5. 12
d. IS . übersandt werden. In Betracht kommen
sämtliche gedienten Leute und die Ersatz-Reservisten,
soweit dieselben noch nicht eingestellt find. Aus¬
geschlossen sind die als „dauernd feld- und gorni-
sondienstunfähig" anerkannten Mannschaften, desgl.
die Rekruten und unausgebildeten Landsturmmann
schäften.

Diese Bestimmung wolle in ortsüblicher Weife
bekannt gegeben werden.

König!. Meldeamt Bad Homburg.

Usingen, den 27. November 1914.
Die Blocks, Listen und Generalberichte bezüg¬

lich der Naff. KriegSveistcherung wollen die Herren
Bürgermeister, soweit sie solche noch nicht abge¬
liefert haben, gefl. bis zum MonaiSschluffe hierher
einsenden und eine Abrechnung beifügen.

Landerbankstelle.
Peter.

Nichtamtlicher Leit.

Der Krieg.
WB Großes Hauptquartier , 26.

Nov. vorm. Amtlich. Die Lage
auf dem westlichen Kriegsschauplatz
ist unverändert.

Hingegen bei St. Hilaire und
Souain wurden unter starken Kräften
angesetzte aber schwächlich durchgeführte
französische Angriffe unter großen
Verlusten für den Gegner rurückae-
schlagen.

Bei Apremont machten wir Fort¬
schritte.

In Ostpreußen  ist die Lageunverändert.
In den Kämpfen der Truppen des

Generals von Mackensen bei Lodz und
Lowitsch haben die russische1. und
2. Armee und Teile der 5. Armee
schwere Verluste  erlitten. Außer
vielen Toten und Verwundeten haben
die Russen nicht weniger als etwa
40 000 unverwundete Gefangene
verloren.

70 Geschützt
160 Munitionswagen,
156 Maschinengewehre

sind von uns erbeutet, 30 Geschütze
unbrauchbar gemacht worden.

Auch in diesen Kämpfen haben sich
Teile unserer jungen Truppen trotz
großer Opfer auf das glänzendste
bewährt.

Wenn es ungeachtet solcher Erfolge
noch nicht gelungen ist, die Ent-
scheidung zu erkämpfen, so liegt das
an dem Eingreifen weiterer starker
Kräfte des Feindes von Osten und
Süden her. Ihre Angriffe sinv
gestern überall abgewiesen̂worden.
Der endgültige Ausgang der Kämpst
steht aber noch aus.

Oberste Heeresleitung.
WB London,  26 . Nov. (Nichtamtlich.) Die

„Times " melden aus Calais  vom 22. Noveniber:
Durch Calais marschierten französsische Truppe»,
die mit einer neuen Felduniform  ausgerüstet
waren. Die neue Uniform hat eine helle bla»'
graue Farbe, die in der grauen Winlerlandfchast
schwer sichtbar sein soll, sich jedoch so sehr von
der deutschen Felduniform unterscheidet, daß Ver¬
wechselungen ausgeschloffen seien. Kappe,
und Hose besitzen die gleiche Farbe. Um die
französischen Patrioten mit dem Verschwinden der
historischen roten Hosen zu versöhnen, sind in dar
Blau rote Fäden eingewebt, Einige ältere Truppe»,
die neu ausgerüstet werden mußten, sind mit
dieser Uniform ausgestailet.

WB London , 26 . Novbr . Nicht¬
amtlich. In der gestrigen Sitzung
des Unterhauses teilte Marineminister
Churchill mit, daß das Linienschiff
„Bulwark"  am 25. November
morgens in Sherneß in die Lust
geflogen  sei. Zwischen 700 und
800 Mann sind ertrunken, nur 12
gerettet. Die anwesenden Admirale
berichteten, sie seien überzeugt, daß
die Ursache eine innere Explosion des
Magazins lvar und keine Erschütterung
des Wassers erfolgte. Das Sch^
sank in drei Minuten.

WB München,  26 . Novbr. (Nichtamtlich-)
Die „Münchener Neuesten Nachrichten" erhalt»
folgendes Privattelegramm aus Bern : Da t«1
Falle einer Neulralitätsverletzungdurch Frankreich
»nd England von Seiten Deutschlands eine längere
Achtung der Schweizer Neuttalitüt der Belforter
Grenze nicht ermarlel werden kann, so Hai der
Bundesrat  die Verfügung erlassen, i«̂ 11
Flieger  der Kriegführenden über Schweif
Gebiet sofort ohne besonderen Befehl der höhere»
Armeestellen her » n le rzuschieß  e n. GleE
zeitig ist gegen die in Betracht kommenden Sch»h'
kommandos eine strenge Untersuchung cingele'^
worden, um festzustellen, ob die fremden Fliegt
an der Grenze rechtzeitig gesichtet worden seien.

WB Wien,  25 . Novbr . (Nicht-
amtlich). Amtlich wird verlautbart-
25. November. Das gewaltige Ring^
in Rusisch-Polen dauert fort. Bisher'
machten unsere Truppen in dieser
Schlacht

29000 Gefangene
und erbeuteten

49 Maschinengewehre , .
sowie viel sonstiges Kriegsmaterials
Der stellv. Ehes des Generalstab^'

v. Höfer,  Generalmajor.
WB Wien,  26 . Novbr. (Nichtamtl^

Vom südlichen Kriegsschauplatz wird amllich»»'*
dem 26. November gemeldet: In den KäE
an der Kolubara  ist seit gestern ein wesenM«
Fortschritt  zu verzeichnen. Das Zentrum *
feindlichen Front wurde in einer starken StellM»
bei Lazarevaifch von den durch ihre» &
rühmlichst bekannten Regimentern Nr. 11, ^ rth
102 erstürmt.  Hierbei wurden 8 Offiziere
1200 Mann gefangen genommen und drei GeW«
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Vier Munitionswagen und drei Maschinengewehre
erbeutet. Auch südlich des Ortes Ljig  gelang es,
°le östlich des gleichnamigen Flusses gelegenen
Hohen zu nehmen und 300 Gefangene zu machen-
Die von Valjewo südwärts vorgerückten Kolonnen
llkhen vor Kosjerici.

WB 33erUn,  25 . Novbr- (Nichtamtlich.)
Jfad) den bisher vorliegenden Nachrichten beträgt
°>e Zahl der beim Falle von Tsingtau Gefangen-
genommenen etwa 4250 einschließlich 600 Ver-
»undete. Die Zahl der Gefallenen soll etwa
a' 0 betragen, darunter 6 Offiziere. Von dem
Mrreichisch-ungarischen Kreuzer „Kaiserin
Elisabeth"  sind ein Leutnant und acht Mann
verwundet, acht Mann tot. — Die Behand¬
lung  der Gefangenen in Japan soll gut sein.
Bie japanische Regierung har die baldige Ueber-
lsudung namentlicher Listen  der Toten,
verwundeten und Gefangenen in Aussicht gestellt.

WB Haag,  24 . Nov. (Nichtamtlich). Die
Wische Gesandtschaft teilt mit: Aus den Berichten
M Ostafrika  geht hervor, daß die britische
^ruppenmacht aus Britisch-Ostafrika, als gemeldet
Mrde, daß eine wichtige deutsche Eisenbahnstation
"Ur schwach besetzt sei, dorthin geschickt wurde, um
e Station zu erobern. Englische Truppen lande-
? am 2. November und rückten sofort gegen die

Mdliche Stellung vor. Er stellte sich aber heraus,
B diese sehr stark war. Es gelang zwar den

?glischen Truppen,  die Stadt zu erreichen,
mußten sich jedoch wieder zurückziehen.

Me Verluste  betragen 800 Mann.
h WB Konstantinopel,  25 . Nov. Amtlicher
^richt des Hauptquartiers: Die Fortdauer des
Mchten Wetters an der kaukasischen  Grenze
,/! für den Augenblick unsere Bewegungen in den
?°>rgjgen Gegenden auf. Auch die Russen halten

Grcnzstcllungen. — Unsere Truppen, die in
, Gegend von T schur uk eingedrungen waren,
L, en  einen neuen Sieg  daoongelragen. Sie
An Morgul  besetzt und den Tschuruk in der

von Burtschika passiert. Wir haben diese
eilung erobert und während dieser Bewegung

iMere Geschütze, eine Ambulanz mit allem Zu-
Ürim zwei Automobile, hundert Zugpferde und
‘•Uenemunition, sowie eine Menge Drinami!

Deutet.

lokale und provinzielle Nachrichten.
! * Ufingen , 26. Nov. Die 2. Uebungs
Apagnie  wird am Sonntag den 24. d. Mts.
!Mich 2 Uhr auf dem Gelände am Kreiskranken-
■J durch Generalleutnant Exzellenzv. Schuch
Migt werden.

Esingen , 26. Nov. An den vier Adveni-
gen sind die Verkaufsläden  bis 6 Uhr
geöffnet.
Wehrheim , 26. Novbr. Der Reservist

j.v»g Bender  von hier erhielt das Eiserne
°liz.

C Merzhausen, 26. Nov. Das Eiserne
erhielt der Wehrmann August Hof mann

1 hier.
tJ Anspach, 26. Nov. Zu den vielen Tap-

die sich im Felde das Eiserne Kreuz
!>An haben, hat sich ein weiterer zugestellt.
ijA dies der im Infanterie-Regiment Nr. 116

"de Musketier August Horl  von hier.
^ Steinfischbach . 26. Nov. Am Dienstag
■iiflltQö  drach in der Remise im Gehöft des
^ Mbeiters Wilh. Ticfenbach Feuer  aus.

Amise und die daneben stehende Scheune

heute mittag ein erhebliches Fernbeben, das sich in
den Apparaten von 1 Uhr 6 Min. bis nach3
Uhr bemerkbar machte. Das Beben hat in einer
Entfernung von mehr als 9000 Kilometern statt¬gefunden.

— Diez , 25. Nov. Zwischen Balduinstein
und Laurenburg stürzte ein Soldat aus einem
Transportzuge. Er geriet unter die Räder und
wurde auf der Stelle getötet.

— Wiesbaden , 27. Novbr. Gestern ist
einer der bekanntesten Wiesbadener Polizei¬
kommissare, der allerdings seit einigen Jahren im
Ruhestand lebte, Herr B. G. Bochwitz ge¬storben.

Vermischte Nachrichten.
- - Musterung.  Im neuesten Armee-Ver.

ordnungsblatt wird folgendes bekannt gegeben:
Die Vorarbeiten für das Ersatzgeschäft im Jahre
1S15 sind unverzüglich einzuleiten. Die Militär¬
pflichtigen sind aufzufordern, sich in der Zeit vom
1. bis 15. Dezember 1914 zur Rekrutierungs-
Stammrolle anzumelden. Für den Beginn de«
Musterungsgeschäftes ist der 2. Januar 1915 in
Aussicht genommen.

- „Berlin,  24 . Novbr. Die „B. Z. am
Mittag meldet aus Naumburg  an der Saale:
Unter großem militärischem Ehrengeleit wurde
gestern der Generalquartiermeistcr von Voigts-
Rhetz  auf dem hiesigen Garnisonsfriedhof' be¬
erdigt. Bei der Trauerfeier im Dom sprach
Garnisonspfarrer Block. An der Trauerparade
beteiligten sich das F-ld-Artillerie-Regiment Nr. 55
und das Jäger-Bataillon Nr. 4.

WB Berlin,  25 . Nov. (Nichtamtlich. Das
„Berl. Tageblatt" melde! aus Königsberg  i.
Pr . : Das KommandanturgerichtRastenburg
verurteilte den Händler Julius Barth  aus
Fürstenau wegen Kriegsverats  zu zehn Jahren
Zuchthaus.

— Krefeld,  25 . Novbr. Die Eheleute
Karl und Katharine Fischer (qeb . Deutzmann)
feiern heute ihre diamantnc Hochzeit.  Der
Mann ist 86 Jahre all, oie Frau 85, beide sind
noch rüstig.

Häusergruppe genommen und dabei
eine Anzahl Gefangene gemacht. Im
Argonnenwald machten unsere Angriffe
weitere Fortschritte. Französische An¬
griffe in der Gegend Aprimont und
östlich St . Mihiel wurden zurückge¬
schlagen.

Im O sten haben gestern keine
entscheidende Kämpfe stattgefunden.
^ Oberste Heeresleitung.

AMizen.
Die überaus ungünstigen Post -Verbindungen,

die leider in unserer Stadt herrschen, zwingen uns,
unser Kreisblatt früher als seither zum Versand
zu bringen. Wir richten deshalb an unsere gesch
Anzelgen-Auftraggeber die Bitte, die Anzeigen recht
frühzeitig— spätestens jedoch bis 10 Uhr vorm —
in unseren Besitz gelangen zu lassen.

Größere Anzeigen müssen tags zuvor in
unseren Händen sein.

Verlag des Kreisblatts.
iaifiiiKHBBiaaaBafflygBHi » BiiBBiiB

p plinse und Die daneben stehende Sch
i,,.?'edergebrannt. Ueber die Enstehung

ist näheres nicht bekannt.
C Dom Feldberg . 25. Nov. Die Erd-

des Taunus-Observatoriums verzeichnet

Marktberichte.
Fruchtpreisc am Markt zu  Frankfurt  a . M.

den 23. Nov . . Per 100 Kilogramm gute markt-
fahrge Ware : Weizen, hie,tger 27.25—27.50 Mk., Roggen,
Öteftger 23.25 —23.50 Mk., Hafer , hiesiger 22 .00—22,10
Mk- — Kartoffeln , ln Waggonladung 7.50—6.00 Mk
im Detmlverkauf 85.0- 9.00Mk . per 100 Kilogramm
Heu, per Ztr .3.50—4.00 Mk., Stroh , per Ztr . 0.00 Mk.
,, Vtehmarkt zu Frankfurta. M. am 23 Nov. stum
Beikaufe standen : 223 Ochsen 36 Bullen , 1139 Färsen

m22  A .̂ der, 118 Schafe und Hammel , 2509
Schweine . Bezahlt wurdefür 100 Pfund (Lebendgewicht) :
Ochsen, 1 Qual . 54- 61 Mk., 2. Qual . 50 - 53 Mk.,
Bullen , 1. Qual . 48 —53 Mk., 2. Qual . 44 —47 Mk..
ömrsen und Kühe (Stiere und Rinder ) 1. Qual . 44—47
Mk., 2. Quall 40 - 46 Mk. Bezahlt wurde für 1 Pfund
(Lebendgewicht ) : Kälber 1. Qual . 52- 56 P ^ . 2
9“ nt . 487 i52 $ fg. Schafe , 1. Qual . 36 - 37 Pfg
Schweme , 1. Qual . 57- 59 P fg., 2. Qual . 56- 57

Letzte Nachrichten.

WB Großes Hauptquartier , 27 .
Nov. vorm. Amtlich. Eine Belästig¬
ung der flandrischen Küste durch eng¬
lische Schiffe fand auch gestern nicht
statt. Aus der Front des westlichen
Kriegsschauplatzes sind keine wesent¬
lichen Veränderungen eingetreten.

Norstwestlich Langemark wurde eine

Vom1.—24, Dezember
Weihnachts-

Verkäufe
mit

10°|0 Rabatt.

Rai. Bau.

Zorn Konfektbackeil
empfehle:

Ia neue Mandelnf Zitronat
Orangeatf Zitronenf Anis
HirseMornsalz? Pottasche
f Dr, Oetker’s Backpulverf
>*»■ Vanillezncher«».

^Theodor Reusch. .
Ferllge Feldposllirieie

und

_ Wb ™ das seIfesUäti.?e Waschmittel
Naturen von 30- 40» C. und macht̂ ie bei  niedrigen Tempe-

f,t r̂ Ä 1M,d garanBert  unschädlich.

*s Bleich-Soda.



In Frankreich starb an seiner Verwundung den Heldentod mein hoffnungs¬
voller, herzenstreuer Sohn, mein lieber Bruder, unser guter Neffe

Karl Schneider
Reserve - Infanterie -Regiment I2r . 80 .

In tiefer Trauer
Familie pauline Schneider , Mwe.

und Verwandte.

UieclerlauKen, den 26. November 1914.

Ich hatt ' einen Kameraden.

Den Heldenlod fürs Vaterland starb nach erhaltenem Bauchschuß beim
Schanzen in der Nähe von . . . . (Frankreich) unser treuer Kamerad

Karl Schneider
Reserve - 3nfanterie -Regiment ßr . 80 , 9 . Kompagnie.

Ein ehrenvolles Andenken ist ihm gesichert.

Der Krieger - und Militärverein
Niederlanken.

Uiederlauken , den 24. November 1914.

Bekanntmachungen
der Stadt Usingen,
Bezugnehmend auf die Verordnung des Bun-

desrais vom 29. Oktober, betreffend Ermittlung
der Vorräte an Getreide und Erzeugnissen der
Getreidemüllerei, wonach die Aufnahme der Mengen
am 1. k. MIS. statlfindet, bitten wir die Bewohner,
ihre Vorräte am Abend vorher festzustellen, damit
dem mit der Aufnahme betrauten Zähler die
Menge am nächsten Tage ohne Zeitverlust mit¬
geteilt werden kann.

Wir machen ausdrücklich noch darauf aufmerk¬
sam, daß das Ergebnis zu keinerlei steuerlichen
Zwecken verwendet wird. Wir verweisen ferner
auf die bei unrichtiger Angabe angedrohte Strafe
bis zu 3000 Mk.

Ufingen, den 27. November 1914.
Der Magistrat.

I . V. : Vogelsberger.

Sämtliche hier wohnenden gedienten Mann¬
schaften— Reservisten, Landwehr- und Landsturm¬
leute, sowie die Ersatzreservisten, soweit diese noch
nicht einberufen sind— haben sich auf Anordnung
des Kgl. Meldeamts Bad Homburg bis spätestens
Mittwoch, den2. Dezember, persönlich auf unserem
Büro zu melden. Befreit von der Meldung sind
die Mannschaften, welche als dauernd feld- und
garnisondienstunfähig anerkannt sind.

Ufingen, den 26. November 1914.
Der Magistrat.

I . V.: Vogelsberger.

Die Zahlung der Staats - und Gemeindesteuer
für das 3. Quartal 1914, sowie der noch rück¬
ständigen Deckgclder, Waffergelder, Schulgelder
und Holzgelder wird in Erinnerung gebracht.

Kafienstnnde« : Nachmittags l bis
3 Uhr.

Usingen, den 20. November 1914.
Stadtkafie : I . V. : Steinmetz.

Meinen werten Kunden nur Nachricht,dass ich die von den H. W.
P hi 1i p p i ’sehen Erben übernommene

UJollspimtmi
mit elektrischen Betrieb und verbesserten
Maschinen soeben ausstatte.

Hierdurch werde ich in die Lage ver¬
setzt, die feinsten Gespinste zu den
billigsten Preisen in kürzester Zeit her¬
zustellen und bitte ich um gefl. Ueber-
weisung von Aufträgen.

* moik *

wird stets zu den höchsten Preisen gegen

Barzahlung
angekauft.

Ebenso zahle Höchstpreise für

Stricklappen.
Raph. Baum

USINGEN.

raver Junge kann die Metzgerei erlernen
bei Metzgermeister Louis Philippi,

Usingen. Mtiilbrich empfiehlt
R. Wagner's Buchdruckrrei.

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme bei dem schmerzlichen Ver¬
luste unseres lieben Sohnes

Ulbert,
sowie für die innige Teilnahme unseres
Kriegervereins und Gesangvereins, be¬
sonders für die tröstenden Worte
unseres Herrn Pfarrers Lic. Peter
bei der Gedächtnis-Andacht am Toten¬
sonntag sagen wir unseren tiefgefühlten
Dank.

Familie Philipp Böhmer.
Obcrlauhen , 25. Novbr. 1914.

funiini. KoilslUMMIl.
E. G. m. u. H. zu

in Liquidation.
Kiquidations -KUariZ

per 1. Juli 1»14.
Aktiva.

1. Kassa Konto
2. Schuldner-Konto
3. Mobilien-Konto

17333.

1.
2.
3.
4.
5.
6.
7.
8.

Passiva.
Lieferanten-Konto
noch zu zahlende Unkosten
Geschäfts-Guthaben
Reservefonds
Betriebs-Rücklage
Külkulaiions-Reserve
Reingewinn aus 1913
Reingewinn1 Juli 1914

GrSvenwiesbach,
C. Prcutzer . Ä

7310.!
2200 .'
4032J
1639.1
565.'

1271.!
28.

285^
17333^

den 21. November!
. Jäger . W.

Für unsere Soldaten
empfehle als besten Schuf 2
: gegen Nässe und Kälte •

Wasserdichte Aermelwestc*
ans ßamii and Seide
: warm gefüttert, :

sowie
sämtliche Artikel für
warme Unterkleidnag.

EM. HIRSCH-

Gottesdienst in der evangelischen
Sonntag,  den 29. November 1914

1. Advent.

Kirche-

Vormittags 10 Uhr. . .. o.
Predigt : Herr Missionar ©feil  aus Frankfm g

Lieder': Nr. 30, 1- 3. Nr. 133, 1- 3 und
Nachmittags >/,2 Uhr : KindergotteSd'-L

Lieder':" Nr.' 399, 1 - 5. "Nr" 393 und 39*'
Nachmittags 5 Uhr. ,

Predigt : Herr Pfarrer Schneide
Predigt -Text : Jef . 5t , 10.
Lied: Nr. 137, 1—4 und 6. "

Die Kirchensammlungist für die BaselerL
stimmt und wird der Gemeinde herzlich!; e

t?
Amtswoche: Herr Pfarrer Schne« d-r-

Gottesdienst in der katholischen
Sonntag,  den 29. November 131»' 0

Vormittags 9' /, Uhr. — NachmittagŜ ^ -^ -

Hierzu eine Beilage f° f,
_ _ „Illustrierte SonnlagSblall ^ ■
und das „Landwirtschaftliche Wochenblatt

«nt
“nt,

•tu
fjii:
r->l

S
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Der 2?aul>des „Regenten".
Humoreske von M . Blank.

(Fortsetzung ., (Nachdruck verboten .)
Ein ungläubiges Lächeln huschte um die Mundivinkel des» « uijcm um me rocunvivinre

Kommissärs Fallvt bei Viktor Bojers zuversichtlichen Worten.111n11 . iT. . *i yr• /1 c • ( • t ^ <
.Sie

sollen also mit Geivalt die zehntausend Franken verdienen ?"
u'ogte er.

„Allerdings, " entgegnete dieser.
„Darf ich dann fragen , was Sie entdeckt haben ?"

. „Gewiß dürfen Sie fragen . Ich iverde Ihnen übrigens so-
alles erklären . Sie haben doch festgestellt , daß zur kritischen

vo>t niemand den Louvre verlassen hat ?"
„Mit Ausnahme des Verhafteten ."
„Der gänzlich schuldlos ist," ergänzte Böser . „Das aber läßt

ur eine einzige Schlußfolgerung zu , nämlich die , daß der Dieb
"on noch im Louvre geblieben ist."

iw " ® e^r  richtig !" stimmte Fallvt bei. „Aber dann hätte er eben
"deckt iverden müssen."

c . „Wenn er den Diamanten nicht bereits versteckt hatte , um ihn
* besserer Gelegenheit unbemerkt mitzunehmen ."

Erst war der Kommissär so überrascht , daß er Viktor anstarrte
, ,e  ein Wunder, ' dann aber lächelte er und meinte : „DaS ist der
site Witz, der mir je vorgekommen ist."

„Es soll durchaus kein Witz sein !"
„Sie wollen das also in Wirklichkeit behaupten ?"
„Gewiß ."
„Nun , der Louvre ist seit dem Vorfall geschlossen geblieben.

°«n müßte also der Diamant noch dasein . Das wäre ra aus-
ichnet!"
Wieder lachte der Kommissär.

Aachen Sie nur !" sagte Viktor . „Ich wünsche jedenfalls , daß.. . „r.acpen -L-ie nur : sagte p-ltior . ,,^ cy Ivui
mi Antrag , im Louvre selbst nachzuforschen,

- ^geführt wird , denn damit kann ich

^ "
^ ulbloj :tgfeit meines Onkels am besten

die
be-

,Gut !"

ii. Eine fieberhafte Tätigkeit herrschte in den
tzdher so stillen und verlassenen Räumen deS
L,P te- Unter der Leitung des Kommissärs
? "°t und in Anwesenheit von Viktor Bojer
. ?°en zunächst die der Galerie d'Apollon nahe-

^genen Säle einer gründlichen Durchsuchung
^ ^ worfen . Alle Bilder kamen von den Wän-

herunter , die Rahmen wurden dnrchge-
,^ 'srt , die Polsterbänke wurden abgesucht und
^lopft ^ und sogar die Bodenteppiche nmge-, — Nichts blieb an Ort und Stelle , daS
»̂ .ste wurde zu oberst und das Oberste zu

^rst gekehrt.
j Schon war die Rotunde erledigt , man hatte
„ Salon cnrre und die Grande Galerie bereits

Üblich durchstöbert , als man an den kleinen
Duchatel kam.

^ SN systematischer Reihenfolge wurde auch
vorgegangen . Erst wurde die Ruhebank

!,Flucht , dann der Teppich umgekehrt . Darauf
die Bilder an die Reihe . Die Fresken

^rnardino Luini waren eben abgenommen ivorden , und nun
zwei Arbeiter das in reichen Goldrahmen gefaßte Bild der

‘ "flett Jungfrau von Memling von der Wand.
Eni gleichen Augenblick kollerte etwas über den Boden , das

" Abheben heruntergefallen sein mußte.
^Der .Regent ' !" schrie Viktor auf.
Der Stein leuchtete auf dem dunklen Boden in seinen glän¬

zende, ! Regenbogenfarben , strahlte wie ein ausgebrochenes Stück
der Sonne selbst und flimmerte in tausend Lichtern.

„Der ,Regent ' !"
Mee? ’ und doch bückte sich niemand nach dem

Stein . Alle sahen wie in einem Banne auf das glitzernde Juwel,
das ganz Paris in Aufregung versetzt hatte und nun ruhig auf
dem dunklen Boden lag und wie ein Sonnenstrahl glänzte.

Fallot hob ihn endlich auf , drehte ihn zwischen den Fingern
h,n und her und sagte : „Es ist der ,Regent ' ! Er ist es wirklich!
So haben Sie also doch die richtige Idee gehabt ."

Unterdessen hatte Viktor dem Rahmen , hinter dem der Stein
verborgen gewesen war , besondere Aufmerksamkeit geschenkt und
dabei ein Astloch im Rückteil des Holzrahmens gefunden , in dem
der „Regent " versteckt gewesen sein mußte . Er zeigte diese Stelle
dem Komniissär und sagte dabei : „Der Dieb muß anscheinend vor¬
her schon die Bilderrahmen nach einem solchen Versteck untersucht
haben , denn zufällig hat er dies Astloch sicher nicht erraten . Wahr¬
scheinlich hat er auch schon manche Tage auf einen günstigen
Augenblick zur Ausführung seines geplanten Diebstahls gewartet
und einen solchen bei dem Anfall der Dame gefunden . Nun , dieser
Stein ist eine solche Geduld wohl wert ."

„Der .Regent ' wäre also gerettet , es wird Ihnen niemand
mehr die Belohnung streitig machen. Ihr Scharfsinn hat einen
glänzenden Sieg errungen . Vielleicht können Sie mir nun auch
einen Rat geben , wie ich den Dieb finden kann ."

Den Dieb!
Viktor hätte ihn nennen können . Aber das war nicht seine

Aufgabe . Er konnte doch einen Freund nicht verraten , weil dieser
sich zu einer so unsinnigen Wette hatte verleiten lassen. Er wollte
aber auch dem Kommissär einen Rat geben , der nichts kostete und
sein Ansehen noch mehr bestärkte . „Sehr einfach," sagte er . „Sie
brauchen nur einen Polizisten zu beauftragen , auf der Bank dem

Memlinabild gegenüber scheinbar zu schlafen.
Sollte sich jemand am Rahmen zu schaffen
machen, so haben Sie auch den Dieb ."

„Ausgezeichnet ! Seien Sie versichert , daß
ich den Dieb finden werde , wie Sie den .Re¬
genten ' entdeckt haben ."

Viktor zweifelte etwas daran , denn er
würde Gaston Sentier natürlich sofort warnen,
und sagte nur : „Das wünsche ich Ihnen von
Herzen . - Nun darf ich aber ivohl um die Frei¬
lassung meines Onkels ersuchen ?"

Feldmarschallleutnant v. Kusmanek,
der Verteidiger von Przemydl . (S . 187)

Phot . Josef Glück, Györ.

Als Viktor durch die Straßen lief , um
Onkel Wiedemann seine endliche Befreiung an¬
zukündigen , kam es mehrere Male zu Zusammen¬
stößen , und er nahm sich kaum so viel Zeit , ein
Wort der Entschuldigung zu stottern , um gleich
wieder fortznstürmen.

Aber jetzt wurde sein Lauf doch aufgehalten.
Lacroix stand ihm gegenüber.
„Hast du ihn schon gefunden ?" schrie er.
„Ich glaube . Jedenfalls kannst du alle Be¬

teiligten für morgen abend einladen . An Gaston
Sentier kannst du Grüße bestellen und ihm
sagen , er möge das Faß Bordeaux nur be¬
sorgen . Jetzt habe ich Eile ."

„Werde es gerne besorgen . Aber die Ent¬
fernungen find groß , die Omnibusgesellschast ivill Dividenden nus¬
zahlen , und ich —"

Viktor halte schon verstanden . Er zog seine Geldtasche und
leerte den ganzen Inhalt in die Hände des braven LaeroiL.

Ohne dessen Dank abzuioarten , stürmte er dann wieder davon.
Lacroix aber stand ivie ein von Meereswogen umbrandeter

Fels im Strudel des Pariser Straßenlebens . So viel Geld hatte
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er in seiner Hand noch nie gesehen. Er sperrte seine Augen
so weit auf , als er es vermochte . Und wirklich — das Geld
war noch nicht verschwunden!

Er sah sich nach dem Spender um . Aber der war nicht
mehr zu sehen.

„Der Ärmste !" murmelte er leise vor sich hin . „Nun ist
er ganz verrückt geworden ."

Dann aber ließ er das Geld bedächtig in seiner Tasche
verschwinden und dachte darüber nach, was er sich damit kaufen

sollte . -
Viktor wartete ungeduldig

in der Sprechzelle des Unter¬
suchungsgefängnisses . Endlich
wurde die Tür geöffnet , und
Onkel Wiedemann trat in der
unvermeidlichen Begleitung des
Aufsehers ein.

Schon auf den ersten Blick
ivar es zu erkennen : Onkel
Wiedemann war mürbe gewor¬
den . Sehr sogar . Sein Bäuch¬
lein war beträchtlich geschwun¬
den , die in rötlichem Glanze
leuchtende Nase , die stets von
so großer Lebensfreude gezeugt
hatte , war von bläulicher Farbe,
die sonst listig blinzelnden kleinen
Augen blickten umflort . Unter
den Augen lagen tiefe Schatten.

Johannes Wiedemann hatte
den Neffen sofort erkannt , aber

er mußte auf jede Hoffnung schon ganz verzichtet haben , denn
seine Stimme klang trostlos müde , als er sagte : „Denkst du
wirklich ivieder einmal an mich? Ich glaube , eine Ewigkeit kann
nicht länger dauern als die Zeit , seit der du hier gewesen bist !"

„Das war vor einem Zeitraum von genau fünf Tagen ."
Onkel Wiedemann nickte trübe . „Bor fünf Ewigkeiten ! Wie

geht es denn der armen Käthe ?"
„Ich muß sie immer trösten ."
„Gut — gut . Mach ihr nur Hoffnung . Aber ich glaube , ich

iverde hier noch Hungers sterben ."
„Sei überzeugt , Onkel , es soll nicht mehr lange dauern . Ich

habe mein ganzes Können aufgeboteu , den Beiveis für deine
Schuldlosigkeit zu erbringen ."

„Wenn du auch den besten Willen hast , ich werde hier doch
zugrunde gehen müssen."

„Aber wenn es mir doch gelingen sollte ?"
„Dann wäre ich dir in alle Ewigkeit dafür dankbar ."

Pietro Gasparri,
der neue Kardinal -Staatssekretär . (S . 187)

Beschießung eines feindlichen Aeroplans an der russischen Grenze . (S.

„Und wenn ich nun Käthe von dir fordern würde ?"
„Solltest sie haben ." , ,
„Ich nehme dich beim Wort , Onkel . Ich bin hier , weil m

deine Freilassung erwirkt habe , weil ich selbst den geraubl^
.Regenten ' aufgefunden habe . Du wirst sofort entlassen werden.

„Ist das wirklich so?"
„Gewiß ." .
Nach kaum zehn Minuten gingen Onkel »nd Neffe schon

in Arm die Treppe hinab . ,
„Wie wird Käthe staunen ! Die wird die Augen ausspen ' "̂ .

Du kannst sie natürlich haben . Warum auch nicht ? Ob früh^
oder später — die Liebe ist eine Torheit , die sich mit Bern ""!,

nicht heilen läßt . Aber dann t"*
ans Paris ! Ich will von die!
Stadt nichts mehr wissen." «e

An einer Straßenecke , o*1
:ben nach dem Hotel ' Bellev »e ei"

bogen , hielt er seinen Neffe" "
Rockärmel fest. „Denk dir,"
er, „nicht einmal zu schnupfe" h"
ich bekommen !" ^

Küthe war in großer U"^"^
Sie hatte im Verlause dieses
von Viktor nicht das geringste!
hört.

Was war geschehen?
In ihrem Hotelzimmer

sie immer ivieder auf und inl̂ e,
gegangen , hatte nach jeder" ^
rüusch gehorcht , war dann w>e Jj
am Fenster stehen geblieben ’ k

.ne Straße ««
hinuntergestarrt . Nur "chj -
hatte aus das belebte Straße"

konnte sie die Tränen zurückhâ -
War nun auch Viktor ei"

glück zugestoßen?
Dann hatte sie in der >ßr {%n

iden Stadt keinen Nlem

Deutsche Truppen an einer Scheldesähre bei Antwerpen . (S . 188)
Phot . Richard Guschinann.

fremden Stadt keinen
mehr . , e-ell"^

Da klopfte es . Ei " 5i qiufitrat ein und meldete:
Herren wünschen Sie zu Ü'Ä

„Wer sind die Herren " .^ "..fötp firihiMi fpitTClt*„Sie haben keine"
angegeben ."
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Zukunft Verwundeter Nils einem oberösterrcichischen Bahnhof . (S.  188)

wurde die Türe plötzlich in heftiger Weise aufgerissen,
»« ater !" schrie Käthe laut mit aufschluchzender '
ch>d Vater und Tochter lagen sich in den Armen,
über die erschlafften Backen Johannes Wiedemanns

dicke Tränen , und mit erstickter Stimme sagte
steht Viktor . Er hat mich gerettet . Meinetwegen

^dn jhn haben . Ader zwingen will ich dich nicht."
sie ihn wollte!

!-cha, er hat mich befreit . Er ist doch ein Heller Junge,
b du nicht , dasi wir ihm die Bedingung mit den
Düsend Franken erlassen sollen ?"

(,®n sagte Viktor so nebenhin : „Lieber Onkel , morgen
hoffe ich dir die zehntausend ans den Tisch legen

"neu. Ich ivill nichts geschenkt haben ."

,̂ ie ganze Gesellschaft hatte sich am Henkertisch im
eingefunden : Gaslon Sentier , Edmond Lacroix,

I Böser, Maurice Delinal und die anderen.
,chon dem ausgestellten Fast Bordeaux war schon eine
Gliche Menge verschwunden , als Gaston Sentier an

las schlug und sich erhob.
»riebe Freunde ! So vortrefflich die Herzens-
E»ng uns auch mundet , so darf darüber doch nicht

chseu werden , den Gastgeber ausfindig zu machen.
J,  Muß bezahlen. Wir müssen uns in dieses mi¬
ßliche Verhängnis fügen ."
»Leider!" bekundete ein Zwischenruf.

."ffa — leider !" fuhr Sentier in snlbungsvolleni
;e. fort. „Das Verhängnis alles Irdischen ist die
Füglichkeit . Wie lange noch, dann ist der letzte
s '°n dahingeschwunden , und es bleibt nur noch die Bitterkeit,

"mse Bitterkeit heißt : zahlen . Aber iver muß nun zahlen ?"

„Der die Wette verloren hat !" rief Lacroix da¬
zwischen.

„Du warst der Notar . Also wiederhole die schrift¬
lich niedergclegte und amtlich beglaubigte Urkunde ."

Lacroix zog eine ganz neue Lederbrieftasche hervor
und begann : „ Im Bewußtsein der Würde meines Amtes
habe ich heute diese Brieftasche aus Maroguinleder mit
Silberbeschlägen käuflich erivorben , um künftig allen
Amtsurknnden die gebührende Anfbewahrnng zuteil wer¬
den zu lassen."

„Lacroix hat geerbt !"
„Oder Rothschild ausgeraubt !"
Diese Mitteilung hatte einen Sturm entfesselt . Es

war eine ungeheuerliche Begebenheit , daß Lacroix eine
Brieftasche gekauft hatte . Nur Viktor wußte , mit wessen
Geld er sie gekauft hatte , und lächelte . Das war so
ganz die Art eines echten Bohemien , der so vieles not¬
wendig gebraucht hätte , Kleider , Schuhe , anständiges
Essen , aber sich lieber eine Brieftasche kaufte , weil sie
ihm gerade gefallen habe » mochte.

Gaston Sentier mußte erst wieder Ruhe gebieten , da¬
mit Lacroix den Wortlaut der Wette verlesen konnte.

Als er geendet hatte , erklärte Sentier : „Viktor
Bojer erhält das Wort !"

Vikior stand auf . „Kameraden und Freunde !" sagte er . „In
Stimme . !der Laune der tückischen Weingeister ivar die Welte abgeschlossen

Deutsche Matrosen in Belgien beim Herbeijchasfen von Schlachtvieh . (S . 183)
Phol . E. Benninghoven, Berlin-Friedenau.

ivorden . Als die roten Blätter in den Boulevards flatterten , da
wußte ich, daß Sentier seine Aufgabe glänzend gelöst hatte . Jetzt

ivar die Reihe an mir . Und auch mir ist die
Lösung gelungen . Der Diamant war hinter der
Memlingschen Jungfrau im Salon Duchatel ver¬
steckt, wo ich ihn gefunden habe ."

tForüchung svlgt.)

Nolvy Swiat in Warschau . (S . 188)

Mannigfaltiges.
(Nachdruck verboten.)

Unsere Bilder . — Eine der glänzendsten Waffentaten
im gegenwärtigen Kriege ist die über alles Lob erhabene
erfolgreiche Verteidigung der Festung Przemysl in Gali¬
zien. Es ist deshalb nicht verwunderlich , daß der tapfere
und umsichtige Befehlshaber dieser Festung , Feldmar¬
schallleutnant Hermann v. Kusmanek , heule einer
der volkstümlichsten Heerführer in Österreich-Ungarn ist.
Vor der Ernennung zum Festungskommandanten war er
Befehlshaberder 28 Infanteriedivision in Laibach. — Zum
Nachfolger des Kardinal -Staatssekretärs Ferratn wurde
der Kardinal Pietro Gasparri  ernannt . Geboren am
3. Mai 1852 in Visco bei Norcia , studierte er im römischen
Seminar des heiligen Apollinare , wurde alsdann Lehrer
des kanonischen Rechts am Katholischen Institut in Paris
und wirkte hierauf als apostolischer Delegierter in ver¬
schiedenen südamerikanischen Republiken . Später wurde
er als Sekretär für außerordentliche kirchliche Angelegen¬
heiten nach Rom berufen . In dieser Stellung regelte er
vor allem die innerkirchlichen Verhältnisse Frankreichs.
1907 wurde er zum Kardinal erhoben. — Im Herunter-
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er  f? e*nen  es unsere Truppen zu einer beachteus-
sMissto,? vzu haben, nach den mancherlei Zeitungsberichtenzu

ckts Gvo» - darüber zu melden wissen. Unser Bild, das uns an die russi-
eines veranschaulicht in interessanter Weise die Beschießung
araben üeräus ^ ^ ." plans durch deutsche Infanterie aus einem Schlltzen-
van ^ bei Antwerpen hat die Schelde eine Breite
von 350 Metern. Der Verkehr von Ufer zu Ufer ist hier nicht groß, da die
® . ®0|* nl'/ dem rechten Ufer ausbreitet. Auf dem linken Ufer liege»
Waas tä 'Jvx, K b -e Endstation der über Gent nach Ostende führenden

« ?*US J °"b bte  Verbindung zwischen beiden Ufern durch
den Belai ^ drucken gibt es nicht, außer der erst vor kurzem von
ibren Aeschlagenen Schiffbrücke, über die die englischen Hilfstruppen
nit den P » die Stadt hielten und nach der Eroberung Antwerpens
Lil nerkUnd ^ en5 Cmee tr,ren  schleunigen Rückzug bewerkstelligten.Die verfolgenden deutschen Trup-
pen zogen auch teils über dies
Schiffbrücke, teils benützten sie die
erwähnten Scheldefähren . — Die
Verluste, die der gegenwärtige Krieg
auf allen Seiten erfordert, sind un¬
geheuer. Ein Glück dabei ist nur, daß
beiweitem diemeisten Verwundungen,
sofern sie nicht von Granat - oder
Schrapnellschüssen herrühren, leich¬
terer Natur sind und schnell heilen.
Damit hängt es zusammen, daß so
viele Soldaten unmittelbar nach ihrer
Verwundung und Auffindung nach
Plätzen weitab vom Kriegschauplatze
geschafft werden können, zum Bei¬
spiel von Galizien nach Ober¬
österreich , von Frankreich nach
Hannover, so daß man einer ge¬
fährlichen Überfüllung der den be¬
treffenden Kriegschauplätzen nahen
Lazarette nach Kräften vorzubeugen
vermag. — Eine deutsche Matrosen-
division hat bekanntlich rühmlichen
Anteil gehabt bei der Eroberung von
Antwerpen, desgleichen haben unsere
wackeren Blaujacken Hervorragendes
geleistet in der Riesenschlacht bei
Nieuport und Apern, wo unter an¬
derem die Marineartillerie unsere
rechte Flanke erfolgreich gegen das
Eingreifen feindlicher Kriegschiffezu
decken vermochte. Aber auch zu fried¬
licherein Werke wurden deutsche
Matrosen in Belgien vielfach
verwendet, zum Beispiel zur Her¬
beischaffung von Schlacht¬
vieh,  wobei sie eine anerkennens¬
werte Findigkeit an den Tag legten.
— Halbinondförmig am linken
Weichselufer hingelagert, erhebt sich
Warschau,  die stark befestigte
Hauptstadt Russisch-Polens, 36 bis

ihm durchaus unmöglich sei, ein klares Bild von dep Mumie hervorzu^
Auf allen Aufnahmen war ein förmlicher Schleier über das Gesicht der P!
gezogen. Der Photograph starb kurz darauf, und die Mumie wandelte -
Britische Museum, wo sie noch heute in einer dunklen Ecke des ersten ägyps^
Saales unter Nummer 22,542 zu finden ist. Aber die beiden Arbeiter, i>!0
Sarg nach dem Museum trugen, sind vier Wochen später gestorben.
melden sich immer noch von Zeit zu Zeit Personen mit der Behauptung, ^
von den bösen Augen der Mumie das eine oder andere Gebrechen davongev"'
hätten. Die Verivaltung des Museums legt diesen Reklamationen aber1
Gewicht bei, und es ist anzunehmen, daß die Mumie der ägyptischen Königs
nach fünfzigjähriger Unterbrechuiig jetzt endlich wieder ihren vollen K,
gefunden hat. ' [SB -™1

Ein diplomatischerIngenieur . — Eine europäische Firma legte vor
reren Jahren unter Anführung des Ingenieurs Goldschmid eine Teleg« ^

leitung von Bagdad nach TV.
Rttrifrhptt hpr unö *l

Durchschaut.
Owi |ujch  uei Jtuuei
war die Grenze nun aber aus -
Strecke von 17 Meilen deE
unentschieden, daß

enen
Goldsch«?

Wri' Alte hak seit zwei Stunden Vasenblulen, Bader ; was fängtman da an?
— Laß ßr dir Arme Hochhalten und a bissel Salxwasser in die

Nass ziehen — und dann vertragt euch!

arge Verlegenheit geriet.
beiden Staaten beanspruchte. "-,
Gebiet für sich. Da nun «ul '
schein Besitz hölzerne Teleĝ r.
stangen aufgerichtet wurden, am#
sischem Besitz aber eiserne, I0.,
jede Regierung besorgt, die a,
möchte aus Errichtung der' ein 00
der anderen Art von Staig 0"-,
Besitzrecht auf das strittige
ableiten. m

Da verfiel der diplovÂ
Leiter der Unternehmung
durchaus unverfänglichen -ü" ,
die ganzen 17 Meilen Hindu" ^
wechselnd immer eine Hölzer""^
eine eiserne TelegraphenstanShf
richten zu lassen. Mochten

ie eiferfud»anderem Anlaß die
Mächte über die unentschiedene®,(||
Knie in die Haare geraten d
war unparteiisch geblieben. }' j
mit waren alle ' Teile gufncö
stellt.

Bürgcrstolz. — Im fe® j,
und siebzehnten Jahrhundert uUI>0 pevzeqnren Csayiquiivr -- , gli
Bürgerstolz oft nicht minder sw z
der des Adels und der PaE^
auf den Bürger mit ziemlich 00,ßi
achtung herabsahen. Eines TaSH^
der Bürgermeister einer
Reichsstadt, ein Herr v. S-,
Schuhmachermeister zu sich hUn' o|l
sich Schuhe anmessen zu Inl,c'nssi!
der Schuster ankam, stand der8̂ „,!vv.v umum , |iuu *-’ - jji'
Herr eben an seinem Stehp'" ^
schrieb. Er fand sich nicht

40 Meter über den Spiegel des Stromes. Die Vorstadt Prag« liegt auf dem
iechten Ufer und ist mit der eigentlichen Stadt durch zwei große eiserne
Brucken verbunden. Warschaus Mittelpunkt ist der Schloßplat,. Nördlich und
nordwestlich von ihn,freiten sich die Altstadt, die Neustadt und die Judenstadt
?u®' l"' ^ üden »Hb Südwesten dagegen die eleganteren Stadtteils , an die sich
im Westen die Vorstadt Wola anlagert. Hauptverkehrsstraße ist die vom Schloß¬
platz »ach Süden ziehende„Krakauer Vorstadt" mit ihren Fortsetzungen Nowy
Swiat  und der mit schönen Villen eingerahmten Ujazower Allee, die zu den

Schlössern Lazienki und Belvedere führt. Warschau hat et.va
750,000 Einwohner, viel Industrie und treibt regen Handel. Großartig ist sein
Verkehr, den die Weichsel und fünf äußerst wichtige Eisenbahnen fördern. Kein
Wunder, daß um diese» ungemein wichtigen Platz so heftig gerungen wird.

Eine gefährliche Mumie. — In den Särgen der altägyptischen Mumien hat
man nicht selten Papyrusrollen gesunden, in denen jedem mit den entsetzlichsten
Lewes- und Seelenqualen gedroht wird, der es wagt, den Grabessrieden des
Heimgegangenen zii stören, und ihn daran hindert, das ewige Leben in Frieden
und Glück zu genießen.

■J^ neüJ otĉ e Paphrusrolle voll der fürchterlichsten Drohungen fand man auch
bin der Mumie einer ettva um das Jahr 1600 vor Christus gestorbenen, aus könig¬
lichem Geblüt stammenden Prieskerin des Ammontempels in Theben, der es ver-
gonnt gewesen war, beinahe 3500 Jahre ungestört in ihrem steinernen Sarkophag
zii ruhen, bis er vor etwa süiifzig Jahren vvii arabischeil Räubern erbrochen und
der Sarg mit der Mumie fortgeschleppt wurde.

Seitdem hat die Mumie auf ihrem Weg ein Unglück nach dem anderen an-
gerichtet, m>d es scheint fast, als wenn jeder, der sich mit ihr zu schaffen macht
für seinen Wagemut schwer büßen müßte.

Eine Gesellschaft von vier Reisenden kaufte die Mumie von den Arabern
und von diesen vieren wurde einer ans derselben Reise erschossen, dem anderen
mußte infolge eines Unglücksfalles der Arm amputiert werden, der dritte starb
>m Laufe eines Jahres im größten Elend, und den vierten traf bei seiner Ankunft
m Kairo die niederschmetternde Nachricht, daß er den größten Teil seines Ver¬
mögens verloren hatte. Dieser Schlag tvirkte derartig auf ihn, daß er seinen
Verstand verlor und ins Irrenhaus geschafft werden mußte.

Der spätere, inzwischen auch schon gestorbene Besitzer sandte die Mumie zu
emem bekannten Photographen, der aber Nach wenigen Tagen erklärte, daß es

g(iiS'
r _ . seine Arbeit auch nur auf einen

H,nj er?r.e5)en; noĉ fe*n Gesicht zuzuwenden, sondern ftre(*
J)Cf

-Jietĉ er  rückwärts ohne ein Wort zu sagen, seinen Fuß entgegen. , , ,iiii>
Da wend.ete sich der Meister zum Gehen und sagte: „Hier bin ichw0! oAwenPie jia, oer Meifter zum Gehen und sagte: „Hier bin ich «

der rechte Mann, denn da gehört ein Hufschmied her. Habe übrigens O
tag noch nicht gehört, daß sich die Esel beschlagen lassen." t®'

Logogripy.
Süf “,ecbe"' Solch eine Werbung will ich nehni-"'
Das ip nichis Neues hier auf Erden, Du mutzi zu raieu dich bequemen,
L."b üagen sie Willi« mein du sein?" Welch' Namen dieses Mädchen tru»
Dann lonet „Ja es oder„Nein". Und was es jagte, als er frag.

2IH Fingerzeig nur eins ich sage:
Die Aniwort auf des Jünglings Frage,
Eie ist der Anfang und das Ende
Des Mädchennamens; wer ihn fände!

Auflösung folgt in Nr. -iS.

Komonyme Scherze.
1. — ;- Mensch wird nie ein-

. ... 2- „Die schmerzenauf der Brust find —,-
fculjec— — — schmerzt," klagte der Kranke dem Arzte.

ö. An der Schule, - so lange gelehrt, lehrt jetzt ein
Auslösung folgt in Nr. 48.

-Mensch sein. . . ,
mich hingegender Kops

Auflösungen von Nr. 46 : des Rätsels : Trompeter; des Anagramms:

AUs Moickitor»srt,eti «1toir.

Redigier! unter Berantwortiichkeit von Th. Freund tn Stuttgart, gedruckt und bet»"
von der Union Deutsche BerlagSgesellschaft in Stuttgart.
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Kkilszk|it Ar. 148 des„Pilger Kreisblatts".
Samstag , beit 28 . November 1914.

Von  Freitag den 27.ds.Mts.an stehen
30 erstbtostige

betgische Fohlen
einzeln urtd Gespanne, in allen färben, zum Sinspannen

geeignet, bei uns zum Verkauf.

Friiiifiisri a.
Telefon Hansa 2800 Musikantenweg 78«

Magen - und Darmstörungen
verhüten:

Helmichs Lebensbitter per Flasche Mark 1.40.
von A . Hellirlich , Dortmund.

Wellberühmt, vielfach prämiiert, ärztlich empfohlen. Broschüren mit Gebrauchsanweisungen gratis.
In Wehrheim zu haben in der

== = = = Drogerie Christ . Schollenberger . . . -

ImrljWcr Fchrburschc
Eür dauernd gesucht. Kreisobdeckerei,
r Wilhelmsdorf.

Plakat -Fahrplan
- Preis 10 Pfg . -

vorrätig in R . Waguer ' s Buchdrucker?!.
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empfehle

Meine hochfeinen , selbst pulverisierten
Gewürze — Kucbenpulver

nach eigener bewährter Vorschrift und
Dr . Oetkers Backpulver,

Echten Vanillezucker „ Vanillinzucker»
Ansgelesene süße und bittere Mandeln»

Weiße geriebene Mandeln»
Citronat und Pomeranzenschale,

Citronen und Hpfelsinen,
Hnis , Hirschhornsalz »»d Pottasche,

Citronenöl , Rosenwasser
und Vanillessenz»

Dr . A. LOETZE.
•NtNmtMeesMmsMMMM « »

Hafer
zur Lieferung an die
Heeresverwaltung

Kauft jedes (Quantum
und zablt die böcbtten
Preise.

Siegm . Lilienstein
OGSVGGGOOGOOGGGO

Strickwolle!
Alle Sorten Strickwolle

in den bekannten guten
Qualitäten sind wieder

eingetroffen : : :

Carl Grandpierre,

eingetroffen. Gg , Peter«

Herste
^bezeichne» als vortreffliches |

Hustenmittel

Millionen

Heiserkeit, Verschleimung,
Katarrh , schmerzenden Hals,
Keuchhusten, sowie als Vor¬
beugung gegen Erkältungen,
daher hochwillkommen jedem

Krieger!
not . begl . Zeugnisse!
von Äerzlen und
Privaten verbürgen I

' den sicheren Erfolg.
Appetitanregende , fein¬
schmeckende Bonbons.

Paket 25 Ps .» Dose 50 Pf.
[ Kriegspuckung l5Ps,,keinPorto.

Zu haben in Apotheken sowie
bei:

Amts'Apotheke in Ufingen
Heinrich Arnold, Konditor

in Ufingen.
Th. Mensch in Ufingen.
Christ. Schollenberger 2r.

in Wehrheim
G. Schott , Bäckermeister

in Grädenwiesbach.
Wilh .ErnstWw . ru Anspach.

kauft zu den  höchsten Preisen
EM. HIRSCH.
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"m Anban des Rhabarbers.
Haus Heinrich . (iDiit 4 Abbildungen .)

Ic Rhabarber ist eine perennierende oder
Ausdauernde Pflanze , deren Anbau von

Jahr zunimm !. Schon den alten
en Ärzten ivar die Heilwirkung einer

u Abbildung 1. Zihaöaröcrpffanzen.
!i» eine m richtiger Höhe , d ) eine zu tief gesetzte Rhabarberpflanze.'n

weiten

.. Rha " bekannt , welche sie von dem
Rha , d . h. Wolga , kommen ließen . Hier
wir demnach die Heimat des Rhabarbers
he„ . In großem Umfange wächst der

"rber auch wild in einigen Provinzen
und zwar in einer beträchtlichen

^age . Bei uns wird der Rhabarber an-
und als beliebtes Kompott verspeist.

Verbreitung , welche der
Rhabarber in ver-
hällnismäßig kurzer
Zeit erlangt hat,
gibt es auf dem
Laude , wie ich dies
ausErfahrungweiß,
nochvieleFamilien,
welche ihn noch
nicht kennen , ob¬
gleich sie geeignetes
Land zu seinemAn-
bau besitzen. Ich
würde mich freuen,
wenn die nachfol-

'« »er » erben seernte ». Gemehrten Anbau

^abarbers beitragen könnten.
der Boden zu einer Rhabarbcranlage

^ 70 cm tief rigolt werden muß , so sind
^ "Bereitungen dazu schon im Herbst oder bei

Wetter im Winter zu treffen , während die

Pflanzung erst im Frühjahr stattfinden braucht.
Die Aussaat des Samens geschieht im zeitigen
Frühjahr auf Mistbeete , von denen die jungen
Pflanzen mit der sechsten Blattentwickclung auf
gut gelockerten Boden in einer Entfernung von
1,25 m versetzt werden . Diese Art der
Anpflanzung lohnt sich jedoch nur für

den Berufsgärtner , der
Landwirt kommt schneller
zum Ziel , wenn er sich
Pflanzen , wie sie durch
Teilung der Wurzelstöcke
gebildet werden und in der
ersten Abbildung vorgeführt
sind , beim Gärtner kauft.

Die hier im Widerspruch
zu der Meinung anderer
Verfasser empfohlene be¬
dingte Anwendung von
Sämlingen wird auchneuer-
dings vonKaiscr -Graudenz
in den „ Mitteilungen der
D . L . G . " eindringlich
unterstützt . Er behauptet,
Sämling bei Benutzung fortcnechter
Samenpflanzen ein mindestens ebenso

Wachstum zeige und ebenso ertrag-
wie die Teilpflanzen . Zu Samen¬

trägern sind solche Pflanzen zu wählen , die sich
durch Starkstieligkeit , große Stielzahl und schöne
Stielfärbung auszeichnen . Die Samenstengel
der übrigen Pflanzen werden unterdrückt , um
Fremdbestäubung damit zu vermeiden . Der
gewonnene Same wird nach Kaiser sofort
ausgesät , die Keimlinge recht bald in kalte
Kästen oder an geschützter Stelle im Freien ver¬
stopft . Schon Anfang September können sie
auf gut vorbereitetes Land ausgepflanzt werden.
Der Genannte empfiehlt , auf 35 cm zu
pflanzen und nach Ablauf des ersten Jahres
im zeitigen Frühjahr eine um die andere
Pflanze herauszunehmen , so daß die stehen-
bleibenden 1,05 m voneinander entfernt
sind . Diese geben schon in demselben
Jahr einen guten Anfangscrtrag . Man
kann auf eine Sortenecktheit der Säm¬
linge von 75 bis 90 % rechnen , ein
Prozentsatz , der sich bei fortgesetzter
Auslese noch erhöht . Man legt die
Pflanzung zweckmäßigerwcisr nicht auf
einmal au , sondern Jahr um Jahr ein
Stück , das je nachdem fünf bis siebenJahre aushält,
danach aber einige Jahre keinen Rhabarber
aufnehmen darf . So ist auch die Absatzfrage
leichter zu regeln . Von den Sorten hält
Kaiser den „Berbefferten Viktoria ' für den besten

kräftiges
reich sei

zum Masscnanbau , legt aber auf Sortenecht'
heit besonderen Nachdruck . „Cyelop " liefert be¬
sonders starke,,,VerbesserterRotstieliger " schwache,
aber kräftiger rotgefärbte Stengel . Beide sind
nur da zu empfehlen , wo diese Eigenschaften

bevorzugt werden.
Ter Rhabarber ist ein

unverwüstlicher Dung¬
zehrer und in dieser Be¬
ziehung durchaus kein
Feinschmecker. Eine über¬
mäßige Düngung mit
frischem oder verrottetem
Dünger gibt eS darum
bei ihm nicht . Ja er
nimmt cs sogar nicht
übel , wenn man in
Gruben , die man auf
zwei Seiten der Pflanze
anlcgt , einen oder meh¬
rere Eimer Abvrtdünger

Abbildung 8. gießt . Auch Kalk - oder
Kalkschlamm-Tüngungen

erweisen sich zweckmäßig . Das Pflanzen der
Wurzelstöcke geschieht entweder im Herbst oder
Mitte März . In die Pflanzlöcher gießt man kräftig
Dung , etwa Abort -, Federvieh - oder Kuhdünger,
und alsdann setzt mau die Pflanzen in einer
Entfernung von 80 bis 120 cm im Verbände so
ein, daß der Stock eben noch mit Erde bedeckt ist.
Ein zu tiefes Pflanzen hat ein späteres Austreiben
im Frühjahre zur Folge und veranlaßt in der
Regel auch ein zahlreiches Treiben von Samen¬
schößlingen . Manche Züchter ernten zwar schon

Der Blütenstengel ist an b zu schneiden.

daß der

Abbildung 4. Treibliultur beim Nhaö »r «er.

iin Jahre nach der Pflanzung einzelne Stengel;
jedoch ist im allgemeinen zu raten , die Pflanzen
noch möglichst zu schonen . Das Abnehmen der
Stengel erfordert übrigens eine besondere Auf¬
merksamkeit und darf etwa nicht nach Belieben



üiib Gutdünken ausgcführt werden. Die zweite
Abbildung veranschaulicht ganz deutlich die
richtige Entnahme der Blätter. Danach bleiben
die ältesten Blätter stets stehen, und man erntet
nur die jungen, fast ausgewachsenen Stengel. Am
besten dreht oder zieht man sie mit einem kurzen
Ruck los. Abbrechen oder Abschneidcn ist nicht
angebracht. Sobald sich Blütenstengel zeigen,
müssen sie möglichst tief ausgeschnitten werden,
wie es die dritte Abbildung zeigt. Die Ernte
soll nur bis zum 24. Juni jeden JahreS statt-
sindcn, damit die Pflanze sich wieder erholen
kann. Ihre Pflege besteht dann in starkem
Düngen, dem häufigen Auflockern des Bodens
und im Fernhalten allen Unkrautes. Läßt man
es an einer sachgemäßen Pflege nicht fehlen
und hat man auch eine gute Art gepflanzt, so
kann man von einer Pflanze 30 bis 35 Pfund
Rhabarber in einem Jahre ernten.

Nach mehrjährigem Bestehen einer Pflanzung
werden die Wurzeln doch eine solche Ausbreitung
gefunden haben, daß die Erträge zurückgchen
und daher eine Umpflanzung notwendig erscheint.
Zu diesem Zwecke wird ein neues Stück Land
vorbereitet, alsdann hebt man die Wurzelstöcke
aus und teilt sie in der Weise, daß jedem
Wurzelstock ein oder zwei gute, kräftige Keime
anhasten und die ganze Wurzel ungefähr das
Gewicht von 1 kg hat. Mit diesen nimmt man
nun die geschilderte Neupflanzung vor.wenn es nicht
vorgezogen wird, Sämlinge zu verwenden.

Die Erträge des Rhabarbers kann man
durch Anwendung der Treibkultur erheblich
steigern; denn je früher man Rhabarber auf
den Markt bringt, um so bessere Preise erzielt
man. Zum Zwecke des Treibens bedeckt man
im Herbste die Anlage mit strohigem Dünger,
entfernt ihn im Frühjahre und läßt ihn in
schützenden Rändern etwas seitwärts entfernt
liegen. Noch früher bringt man den Rhabarber
zum Treiben durch Übcrstülpen von leeren
Kisten und Ausfällen der äußeren Zwischen¬
räume und Überdecken der Kisten, wie cs die
vierte Abbildung zeigt. Der Rhabarber wird
dadurch gleichzeitig gebleicht und erzielt an
vielen Orten höhere Preise. Aus gebleichtem
Rhabarber bereitet man auch ein gutes Gelee.
Sobald die Blattstiele ungefähr einen Umfang
von 3 bis 5 cm erreicht haben, werden sie
abgecrntct, in 3 cm lange Stücke geteilt
und diese in heißes Wasser gelegt, das man
einmal aufkochen läßt und dann abgießt. Zu
7 * kg Blattstielen setzt man alsdann 375 g
Zucker, ein Glas Wein, 4 g Zimt und etwas
feingehackte Zitronenschale hinzu und läßt alles
so lange eindampfen, bis es zu ziemlich dickem
Gelee geworden ist, das dann abgekühlt, in
Gläser getan und zum Gebrauch aufbewahrt wird.

Dir Düngung der Grünlandsstächrn.
Bon Diplon-Landwirt Max Elstermann -Berlin.

Durch die mit dem uns in hinterlistigster
Weise aufgezwungenen Kriege über unsere Wirt¬
schaften gebrachten Schwierigkeiten werden wir
in der Ausführung selbst der wichtigsten Maß¬
nahmen arg eingeschränkt. Die Bestellarbeiten
für die Winterung mußten auf ein Mindestmaß
infolge Arbeitermangels beschränkt werden, größere
Teile der zur Einsaat vorgesehenen Schläge
blieben unbestellt, der schon im Juni und Juli
bestellte Kunstdünger kam nicht rechtzeitig an,
ja ist stellenweise noch nicht an Ort und Stelle.
Stickstoffdünger ist entiveder gar nicht oder nur
in geringeren Mengen in Form von Stickstoff-
kalk, Norgesalpeter und eventuell schwefelsaurem
Ammoniak erhältlich. Die ersten beiden Dünger¬
arten können den fehlenden Chilesalpeter nicht in
dem gewünschten Maße ersetzen; der früher
ziemlich bedeutende Import an Ammoniak ist
nicht möglich, die eigene Produktion kann den
Bedarf nicht im geringsten decken, so werden wir
kaum dem Stickstoffbcdürfnisunserer Feldfrüchte
gerecht werden können, für die Wiesen und Weiden
bleibt nichts übrig; denn die Jauche muß,durch Stroh,
Torfstreu oder sonstige Bindemittel aufgesogen,
ebenfalls bei der Feldbestellung verwandt werden.

Leider sind auch in der Lieferung der Kali-
und Phosphorsäuredünger beträchtliche Ver¬
zögerungen eingetreten, ja die benötigten Mengen
werden ebenfalls kaum geliefert werden können.
Und dennoch müssen unsere Grünlandsflächen
ihre Pflege in Form sachgemäßerDüngung er¬
halten. Von einer Stickstoffüüngungwerden lvir
im allgemeinen ja ohne größeren Schaden ab-
sehen können; denn die auf den Wiesen und
Weiden angesäten und auch sich wild einfindenden
Kleepflanzen sorgen bis zu einem gewissen Grade
für eine Stickstoffzufuhr durch die Knöllchen-
bakterien. Außerdem vermag man das Bakterien¬
leben auf den Grünlandsflächen in vorzüglichster
Weise durch sachgemäße Kompostierung anzuregen.
Ein tüchtiger Wiesenwirt hat seine Futterflächen
in drei bis vier Partien geteilt, so daß er in jedem
Jahre einen Teil zu kompostieren vermag. Zu
beachten ist aber, daß nur tatsächlich einwand¬
freier Kompost zur Anwendung kommt, damit
nicht eine Aussaat von ungewünschtenUnkräutern
vorgenommen wird. Muß die Kompostierung
bis in den Winter hinein zurückgestellt werden,
so deckt man die zu verwendenden Komposthaufen
gut mit Pferdedung oder auch einwandfreiem Kaff
zu, sobald Frost eintritt . Es wird hierdurch ein
starkes Einfrieren und das hiermit zusammen¬
hängende erschwerte Ausladen vermieden. Neben
der nicht unbedeutenden Arbeitsersparnis hat man
auch noch den Vorteil, daß der abgefahrene Kompost
gleich beim Ausfahren verstreut werden kann.
Das Kompostieren der Grünlandsflächen wird am
zweckmäßigsten vorgenommcn, sobald dieselben
im ersten Frost tragen, d. h. sobald sie durch den
Frost so hart geworden sind, daß Wagen und Zug¬
tiere keine tiefen Spuren hinterlassen. Dann
geht es aber mit aller Anspannung und Kraft
an die Arbeit, da erstens der möglichst früh auf
die Flächen gebrachte Kompost am besten wirkt,
und zweitens man keine Garantie dafür über¬
nehmen kann,. daß der fernere Winter nochmals
genügend Frost für diese Maßnahme bringt.

Zu einer rationellen Weiden- und Wiesen¬
pflege gehört aber neben der Kompostierung die
in jedem Jahre sich wiederholende Versorgung der
Flächen mit Kali und Phosphorsäure; denn eine
Ernte von etwa 40 Zentner Wiesenheu pro
Morgen entzieht dem Boden z. B. je nach der
Zusammensetzung der Narbe etwa 30 kg Kali
und 8 kg Phosphorsäure. Diese verlorenen
Stoffe müssen wir auch in diesem Jahre mindestens
ersetzen, wollen wir keinen Raubbau treiben und
außerdem auf eine volle Ernte im kommenden
Jahre verzichten. Beide Nährstoffe müssen dem
Boden durch eine Gabe von etwa 4 bis 5 Zentner
Kaimt und I bis 2 Zentner Thomasmehl pro
Morgen (= y4 ha ) wieder zur Verfügung gestellt
werden; denn nach dem Gesetz vom Minimum
vermag uns der einseitige Ersatz eines fehlenden
Nährstoffes den verlangten Erfolg nicht zu
bringen, sondern wird eher eine Verschwendung
bedeuten. — Statt des Kainits kann man auf
feuchten, besseren Grünlandsflächenetwa I Zentner
40prozentiges Kalisalz geben. Diese vorerwähnten
Düngemittel werden im Düngerschuppen kurz
vor dem Ausstreuen im vorstehend angegebenen
Verhältnis tüchtig miteinander gemischt, die
Mischung gesackt, hinausgefahren und sogleich mit
der Maschine oder Hand gestreut. Die günstigste
Zeit für diese Düngungsmaßnahme ist der Winter,
doch muß darauf hinqewiesen werden, daß auch
hier eine um so günstigere und sicherere Wirkung
zu erwarten ist, je früher der Kunstdung auf die
Flächen gelangt. Gegen eine Düngung der
Flächen auf sie bedeckenden Schnee kann nichts
eingewendet werden, außer wenn dieselben sich
an stark geneigten Hängen befinden, so daß hier
die Gefahr bestände, daß die Düngestoffe mit
dem Schmelzwasser in Senkungen usw. gewaschen
werden und verloren gehen könnten. Durch eine
einwandfrei vorgenommene Kaliphosphatdüngung
hat man es in der Hand, allmählich Kleearten uni,
Schmetterlingsblütler, die man vorher auf den
betreffenden Grünlandsflächen nicht zu finden ver¬
mochte, deren Samen aber im Boden jahrelang
lagen und infolge fehlender günstiger Keimungs-
bedingungen nicht aufzugehen vermochte, ohne
Aussaat gleichsam aus der Erde hervorzuzaubern
und somit ein nährstoffreicheresund gesünderes
Futter in größerer Menge zu produzieren. —

Den Kalkbedarf des Bodens befriedigt man
etwa alle sechs bis zehn Jahre durch eine Vorrats¬
düngung von etwa 10 Zentner hochprozentigem
Kalkmergel pro % da , den man an trockenen

Herbsttagen auf die Flächen ausstreut. Auf-7
weiden lverden je nach den in der Weide
erzielten Resultaten etwa 2 bis 3 Zentner - ^
und l Zentner Thomasmehl gestreut;
ist besonders auf die Erzeugung kalkreichenN ulJ
Wert zu legen. Der nötige Stickstoff•?' JL ®. cyAitmei..o e-CÜCI.V fiu  icyen . L -er nötige « Hll,lu,s pj
Form von Kompost oder eventuell Jau ^^ isü
absolgt, auch kommt eine schwache »
düngung noch im Herbst in Betracht. ’lStei

Kleinere Mitteilungen. 7>as
Per Kat,Hunger der Pferde macht

weile» m deutlicher Weise benierkbar Du , 4
belecken zunächst die Wände, dann suchen1 t .«e
Erde, besonders die Streu , die mit saljd"7
Harn durchtränkt ist, aufznnehmen, [»lltnfu
sich aber Kolik zuziehen können. Nicht
kann man die Beobachtung machen, datz~ i , m
denen mit der Nahrung nicht genug L n
boten wurde, dauernd abmogern.
Zeichen des SalzhungerS berücksichtigtuTU it'x'
den Tieren eine regelmäßigeSalzmenge fry |t ,
so steigt bald der Appetit, das Haar wird ö,̂ >,
der ganze Eindruck wird frischer, und die -
sind wie ne geboren. Empfehlenswert ist ».
Salz in Gestalt von gepreßten Leckrollen'. ^ !
Wand anzubringen oder einen festen iAilsil
in die Krippe zu legen Durch den Sa
wird natürlich der Appetit auf Wasser ^ HsssVjikgwas jedoch kein Nachteil ist. Die stärkere
aujnahme bedingt einen lebhafteren
und ein besseres Wohlbefinden der Tiere. ,

- — - ' tritt iE u n
Die ntf«*,

Aas Ausökähen der Aäköer tritt
den ersten Lebensmonnten ein. Die «lg. ,
entweder eine Sckiwäche deS Magens ode cj|V e|uuiucüa eine oes lycngciu’ ^
falsche Zusammensetzung des Fntter -̂
crsleren Falle soll nian das Kalb maglBb.» ,

Besserung nur selten zu rechnen ist. IM ^ ^
mi den Fleischer verkaufen, da auf eine d"7M^
" " - ' - ' - i
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nur auf Wiesenheu von bester Beschaffen!̂ ,

**ui iciicii gu lecynin tfl. <vj*
Falle aber weide man alle Fult rmitteb
leicht Gärung erzeugen, wie z. B . t,k»
Küchenabfälte usw. Man beschränke das o ^

kleine Mablzeiten zu geben. Als A>z»e>" ,
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, - , - ,— — h k,-
auf Kubniilch, welche n>it warmem Walst' ^ i
dünnt worden ist. Bon dieser sind jflilfitt
gegen das Aufblähen wird kohlensaures ( **)
Pfeffernunstee ober Magnesia mit Kümme'b ^ ^ °
Pulver enipfohlen. Oft blähen die M »err
auf, weil sie beim Tränken zu viel Luft ^ .
haben. Dagegen ist Vorsicht bei dem ®flt smu  .
der Tränke das einzige Mittel.

Das Alter des Zuchtrammlers.
»artige Krtegsnol wird auch von den Kam, st °
züchtern ansgenntzt und die Werbeironw ^
den Anschluß an die FleischerzeuguMs, tfjj
Kaninchenzucht gerührt. Es werden
gewiß auch viele Neulinge auf bi fent ^
einfinden, die von den besten Absicht^sind, die aber nach den ersten Riißrfotg^,. die aber nach den ersten Miß,rft 'b̂ Mch
Flinte g eich ins Korn werfen. Diesemciu; ui» jtuni loccieii.
wir durch Aufklä ungen vorbeligen uftd
die Anforderungen beleuchten, die ein, --- u~ - oiv tt w*1
ramruler haben muß. Niemals darf NM»
Tiere wählen, die noch nickit völlig erwaw>7 S» c.
denn dreier lteNter .hf i|I ft.»

Hie

'in

mangelhafte Fortschritte macht und >i,W,
Sterblichkeit derselben erheblich ist. ^ in)P,V„
fähige Aller eines Rammlers schwankt Lj« kj
sechs und neun Monate» und dieser Uts.,., <n™liu,/ » uuu neun Atiuuuieu uuu uic | t *- " ftjer w ö
richtet sich nach der Nasse, weicher das ^ k
gehört. Will man aus äußere» Äle;kn>^ -e!- ^
die Brauchbarkeit des Rammlers schließet. ^
ö' kfk'lk- -U’IW UUX, UÛUUl
die Brauchbarkeit des Rammlers schlttst̂7 §Eg
nian darauf, daß dieser tie charakterlsiiims,
arten seiner Rasse voll und ganz 6e.!1, ri 1̂!fl^w'irbpnfnninrhrn mtrh mutt n mlf ^ c fl 1]wum n-itltl UIU| | C UUU UUU tyUUd *
Fnrbenkauinchen wird man eben ausIUUU uuiu CUCU - »st ' « h I
Fnrbenveiteilung bei Fleisckirassc» dam»
einen kräftige» Körperbau sehen tnüll̂ m, -dtt>" i.
Auge soll einen kühnen, entschlossene» ' „dgl« ^
haben, dabei niuß der Rammler aber
mütig sein. Bon großem Wert ist daß ö*e1^ 3\

UH

Gescksiechtsteile kräftig entwickelt,Jrtb gj;citOe'Tauvenseinse gibt es in großer n,
zwar in der Säugetier -. Bogel- und JJt >lIl b°i
weit. Zu ersteren zählen die Maid' b ^
Katzen. Ratte », Wiesel und Füchse. '"a
als schlechte Kletterer nur niedrig flelegcU°„ ^betreten, mährend die anderen Vieriuo'̂ jM^ ^
schwer zugängliche Tauventvohnuug''" , î
Haven unsere Hansiätzen erst einmal g
gekostet, so stellen sie den Tauben bei der i> ^



'fl?j
# äl.fll>Hose und auch nachts im Schlage nach,
M sic in d »selben gelangen. Sie nehmen
, »Mr ein Tier mit fort, holen allerdings recht

ein solches. Der größte Feind der Tauben
rd̂ iß der Marder. Er läßt.Fobald er in den

eingedrungen ist, nur diejenigen Tiere am
denen es gelingt, sich durch das Flugloch

MN Es halt dann aber schwer, diese ber¬
aten Vögel wieder in den Schlag zu bringen,
°i>.der Marder einen unangenehmen Geruch
Mßt, so geben auch neu angeschaffte Tauben

>N den Schlag, bevor man diesen nicht
^ gesäubett und ausgeräuchert hat. Da
»einde nur durch das Flugloch in den
8 Einbringen können, so muß man dieses

Mn, indem man eine Klappe anbringt und
Allabendlich schließt. Die Raubvögel nehmen
Müen überall, wo sie dieselben durch Stoßj ^ eni», können. Die Tauben erbeben sich

1 71 auch immer blitzschnell über den Feind
ch!r diesen durch andauerndes Umkreisen.
^ ln̂ Insekten sind es namentlich die Flöhe,lll» 1>»»d» CVY\ . f l. v : . _ o * ^ . r * i . !• r
im L "»b Milben , die den Tauben schädlichund namentlich im Sommer die Tiere
» k t>" '

verlassen.
sMeinigen . daß diese die Eier und sogar die

... ™ verlassen, wodurch letztere dann elend
"»en. Die Speck- und Aaskäfer gehen den

wodurch letztere dann elend

*4 ! tn  direkt auf den Leib , bohren sich in den-
, «n und bewirken deren Abstcrbcn. Solches

"r Mier kann allerdings nur in vernachlässigten
7  itHi1. ^"usen. Wo die leer gewordenen plist-
'Meilen regelmäßig entfernt und die Nist-
° ^ sowie auch der ganze Schlag in bestimmten
(i Mimnien gereinigt und mit Schachts Pixol-

bestrichen oder bespritzt, werden, dort komnü
" ' ezieser nicht auf. Der kräftige, jedoch

schädliche Geruch des Pixolkarbols dürfte
)* -' der Unterdrückungdes zurückgebliebenen

bei
,ijv :»Mimue§ recht wirksam sein. Es.

. Udlianinchensuppe. Zwei Kaninchen werden
ji^ 'annt vorgerichtet und in kleinere Stücke

Dann brät man gewürfelten, selten
xch deck in Butter aus , legt das Fleisch mit
iß i, 'llrün, Zwiebeln und zwei säuerlichen Äpjeln
iK i,' schmort es _unter Hinzugießen von 3 I
„ | r. har und gießt die Brühe durch ein Sieb.
,, , illcht nian alles Fleisch von den Knochen,
](i h^ durch die Fleischmaschineund gibt es

die Suppe ; ebenfalls wi>d das Suppeu-
u Md die Äpfel durch ein Sieb gestrichen und

1,, dinzugegeben . Die Suppe wird mit vcr-

Es.

{, ["' Giern und einigen Salzkartoffeln zu Tisch
jS> , J*e ergibt zusammen mit Eierkuchen oder
fjh». sichten Nachspeise ein ausreichendes

it  Ma . W.
1ti ||| le  mit Selkerievrct. Eine zum Braten
je ®ntc luirb  uiit würfelig geschnittenen
(t Men , Zwiebeln, Kohlrabi, Salbei , Peter-
siMvsnierensett und Pfeffer und Salt gefüllt,
jt  Me bekannt unter fleißigem Befüllen gar
it > Wrig gebraten. Unterdessen hat man drei
MSellerieknollen geschält, gewaschen und mit
rjl>s,? "etten in Salzwasser weich gekocht und
ulwllt Sieb geschlagen. Nun macht man aus
4i Mehl eine Mehlschwitze, füllt mit
MMeischbrühe auf, so daß eine dickliche Sauce
äUU Üibt den durchgeschlagenen Sellerie samt
p-Men Äpfeln hinzu, schmeckt nach Salz und
hi'li, "b und gibt den Selleriebrei kranzartig
->' flacher Schüssel angerichtete Ente .Mn. W.
cb̂ speise aus Iklaronen . Die Maronen
^ ;i?Mtanien werden von der äußeren harten

fte it und '
]l{: gebracht.

und dann mit heißem Wasser bedeckt
Sind die Maronen gar, ent-

m -£ > die weiche braune Haut mit einem
iMj.k lllenmesser, streicht die Maronen durch
Mtzj0 und vermischt sie mit Zucker, Saline
W»°̂ b. wobei man auch 250 § Maronenbrei,

r "cker, V4 1 süße Sahne und acht Ei-
tl ?Echnet; alles zusammen wird auf dem
li' M einem dicklichen Brei verrührt. Dann
Hfg vier Blätter weiße Gelatine in einem
»r siî llwein auf. zieht es unter die Masse und

'alt, um dann geschlagene süße Sahne
Ma. W

des Macklsrostes.
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*' Dorliervekimmen
Zeit der größten Opfer und An

,, im gesamten Wirtschaftsleben ist es
, ^ forderlich, daß auch nach Möglichkeit

j ^ "üst an Nahrungsmitteln , den das Kon-
! Aufbewahren im Gefolge hat, auf

geringe Maß beschränkt wird. Aus
.Münde muß jeder Besitzer der Ernte
c sachgemäßen Verwertung wie Auf¬

bewahrung den Winter hindurch die größte Auf¬
merksamkeit schenken. Die Kartoffeln werden am
besten nach Möglichkeit getrocknet und nur ein
verhältnismäßig geringer Teil wird zur Saat-
und Speisezweckeneingemietet. Hier muß nun
aber in diesem Jahre mit besonderer Vorsicht
vorgegangen werden, damit nicht ein uner¬
wartet größerer Prozentsatz uns durch Frost
und Fäulnis verloren geht. Das Mietenthermometer
muß jetzt mehr als bisher zu seinem Rechte kommen,
um stets rechtzeitig einen Ausgleich bei zu kühler
oder zu warmer Temperatur in den Mieten vor¬
nehmen zu können und vor allem auch etwa sich
bemerkbar machende Fäulnisstellen in den Mieten
durch Kürzen der Mieten und Abfahren derKartosfeln
zur Trocknerei oder Brennerei noch zum Teil zu ver¬
werten. Besonders wichtig ist aber bei der Auf¬
bewahrung der Hackfrüchte in Mieten, daß diese
rechtzeitig vor unliebsamem Einwirken starker
Nachtfröste durch stärkeres Bedecken geschützt
werden können, weshalb wir uns wegen der
erforderlichen Zeit für diese Arbeiten unbedingt
spätestens mittags informieren müssen können, ob in
der kommenden Nacht stärkerer Frost zu erivarten
ist. Die ê Ermittlung der folgenden tiefsten Nacht¬
temperatur kann man auf einfachste Weise mit
einem sogenannten Badethermometer vornehmen.
Dasselbe wird im Schatten frei schwebend in
Augenhöhe aufgehängt und die Kugel mit dünner
Gaze- oder Baumwollschichtnur mehrfach um¬
geben, nicht aber darin eingewickelt. Jeden Tag
feuchtet man diese Schicht mittags um 2 Uhr
frisch an und liest dann 15 bis 20 Minuten später
die Temperatur ab. Infolge der Abkühlung,
die die verdunstende Feuchtigkeit bewirkt, wird
das Thermometer stets einige Grade weniger
zeigen wie ein anderes an gleicher Stelle auf¬
gehängtes Thermometer, das aber nicht mit
Gaze usw. umgeben wurde und infolgedessen die
genaue Lufttemperatur angibt. Zieht man nun
von der 2 Uhr und 20 Minuten festgestellten
Temperatur 8% Grad Celsius ab, so erhält man
den sogenannten Taupunkt, d. h. die Grenze,
bis zu der überhaupt eine Abkühlung stattfinden
kann, da eine noch weiter gehende Abkühlung
bewirken lvürde, daß die gebundene Wärme durch
Regen oder Reif wieder sichtbar würde, weshalb
die Lufttemperatur dann wieder steigen müßte.
In dem sogenannten Taupunkt haben wir somit
den tiefsten Kältepunkt für die folgende Nacht
festgelegt, und läßt sich das zu erwartende nächp
liche Minimum genau durch äußerst einfache
Rechnung angeben. Liest man z. B. um 2 Uhr
20 Minuten nachmittags 6 Grad Celsius vom an¬
gefeuchteten Thermometer ab, so sind minus
2% Grad Celsius in der Nacht zu erwarten, zeigt
dagegen das Thermometer + 8% Grad, so ist
der Taupunkt in der nächsten Nacht 0 Grad,
bei 2% Grad ist er dann —6 Grad, bei 0 Grad
dann —8% Grad Celsius. Diese Beobachtungen
sind nicht allein dringend nötig zum rechtzeitigen
Schutz der Hackfruchtmieten, sondern ebenso un¬
entbehrlich auch in manch anderer Hinsicht, be¬
sonders in der Gemüsekulturund dem Gartenbau,
wo die niedrigen Kulturen durch Eindecken usw.
geschützt werden müssen. Auch im Frühjahr bei
den Bestellarbeitenusw. bewährt sich diese Methode
gut und vermag einem vor manchem Schaden
zu schützen; denn hier besteht die Möglichkeit,
daß selbst bei 20 Grad Celsius Wärme im Mai
noch das angefeuchtete Thermometer eine ganz
niedrige Temperatur zeigt, so daß in der Nacht
Frost eintritt . M. E.

Mit ek gegen Kopfschmerz. Ein vorzügliches
Mittel gegen Kopfschmerz — dieser mag von
verdorbenem Magen verrühren oder nervöser
Natur sein— ist folgendes: Zwei Teile Bitterklee,
ein Teil Pfefferminzkraut, ein halber Teil Baldrian
werden mit kochendem Wasser übergossen und darin
ziehen gelassen. Bon der durchgeseihten Flüssig-
keii trinke man jeden Morgen und Abend eine
Tasse voll kalt. Fr.

Frage und Antmort.
Ein -Ratacber für jedermann.

iTa »er Drurk der [joSeit Auflage unteres Blatte * fe6t
lange Seit erfordert, so hat die Urageüeannvortnna für
die ^eier mrr Zweck, wenn fie brieflich eqalijt H« werden
datier auch nur Kragen beantwortet, denen 20 2»l. in
Briefmarken beigefugt lind. Daillr ftnder daun aber auch
jede Zrage direkte Erledigung. Die allgeiuein nuerefsierenden
Lfragesiellu-'gen werden auizerdem hier abgedrnckr. Auouyine

Zufchrnren werden grundsäulichuichr beachtet. »
Frage Nr 512. Ich möchte Spargel düngen.

Wie hat das zu geschehen? R . D . in Z.

Antwort : Am vorteilhaftesten ist eS, den
Spargel im Sommer gleich nach der Ernte zu
düngen Zu diesem Zwecke werden die Hügel
eingeebnet und für 1/i ha 250 Zentner gut der.
rotteter Kuhdünger übertragen und flach unter¬
gegraben. Im Herbst wären sechs bis acht Zentner
Kainit auszustreuen und flach einzuhacken. Gr.

Frage Nr. 513. Meine vier Monate alten
Kücken haben vom Kopf bis zum unteren Bauch
die Federn verloren. Ich weiß nicht, ob sich die
Hühnchen die Federn selber ausrupfen oder andere
Ursache vorliegt: bitte um Rat . I . in B.

Antwort : AuS der Ferne ist es uns erst
recht nicht möglich, die Ursache deS Federschwindens
bei Ihren Jungbühnern zu erkennen. DaS Kavl-
werden kann z. B . die Folge von Hautkrankheiten
sein, die wieder in unzweckmäßiger Haltung und
sowohl ungenügender als auch überreichlicher
Ernährung begründet sind. Wenn nicht die Un¬
tugend des Federnfi effens vorliegt, kann der Feder¬
ausfall auch durch Parasiten veranlaßt werden,
und es sind besonders die Federmilbe, der Federling
und auch die Vogelmilbe, die die Federn zum
Ausfall bringen. Sie verschaffen sich hierüber
Gewißheit, wenn Sie einen Flauich Federn unter
die scharfe Lupe nehnien oder dem Tierarzt über¬
geben. Peinliche Reinlichkeit, Sianbbäder und
wiederholte Desinfektion wären am Platze, wenn
es sich wirklich um Ungeziefer handelt. Sonst ist
außer fleißiger Beobachtung der Tiere, sachgemäßer
Haltung und vielleicht geänderter Ernährung nichts
zu raten. Zieske.

Frage Nr . 514. Meine Kuh, welche trächtig
ist, entleert einen stark blutigen Harn. Das Tiet
frist sonst gut und ist munter, ich benutze die Kuh
auch als Zugtier. Liegt hier eine Rankheit vor?
Was könnte ich gegen das Leiden tun ? Fr . Br. in B

Antwort : ES handelt sich bei der Kuh um
Blutharnen , welches durch eine Aussickerung von
Blut aus den seinen Gesäßen der Niere hcrvor-
gerufen wird. Die Ursache des Leidens ist meist
in verdorbenem, verschimmeltemFutter bzw. in
Heu und Stroh , das stark mit Rost- oder Buind-
pilzen besetzt ist (beim Ausschütteln stark staubtj,
zu suchen, die Krankheit tritt al er öfter auch aus,
wenn von einer kärglichen Fütterung Plötzlich z»
einer besseren übergegangen wird. Geben Sie
der Klih viel schleimigen Trank (Leinkuchen, Hafer¬
suppe, Roggenmehltränke mit Milch». Sollte
hiernach keine Beffcrung Eintreten: 5 g Blei-
zucker, 50 g Altheepulver. auf drei Gaben verteilt
in einem Tage zu geben, nach zwei bis drei
Tagen zu wiederholen. B.

Frage Nr 515. Ich las unlängst, daß man
sehr viele Eier erzielt, wenn man einem Leget,nlm
Pro Tag 50 g Knochenflocken. 75 g Kartoffeln und
5 g Weizenkleie gibt. Das soll besser sein als
Körnersüiterung. Was meinen Sie dazu? Was
kostet eine Knochenmühle? Müssen es rohe oder
gekochte Knochen sein? Chr B in L.

Antwort:  ES ist allerdings richtig, daß eine
reine Köenerfütterung bei Hühnern nicht an¬
gebracht, weil viel zu teuer, ist. Die von Ihnen
angegebene Zusammenstellung ist aber auch un¬
zweckmäßig, und zwar hauptsächlich deshalb, weil
Sic die Kartoffeln in den Boidergrund stellen,
während dieselben das allerschlechteste Futtermittel
sind. Sodann sind 5 g Weizeuichale nicht aus¬
reichend. um das Nährstoffverhältniö ins Gleich-
gewicht zu bringen. Wir würden Ihnen , mit
Rücksicht auf Ihre Absicht, viel Eier zu erzielen,
und unter Berücksichtigung der jetzt hohen
Getreidepreise empfehlen, pro Huhn und Tag
zulammeii zu mischen: 25 g Kartoffeln, 20 g
Weizeukleie. 10 g Spratts Geflügelfutter und. da
Sie jedenfalls viel Knochen zur Verfügung
haben, auch noch 25 g Knochenflocken Abends
müßte das Huhn aber doch noch mindestens 25 g
Gerste oder Weizen erhalten. Dem Weichfutter
können Sie Küchenabfälle und namentlich auch
Milch beimischen. Auch Grünzeug, im Winter
gebrühtes Kleeheu, befö dert die Legetätigkest.
Das Knochenschrot ist gewiß ein sehr gutes Futter,
aber man darf es nicht in zu großen Dleugcn
anbietcn, da sonst Verdauungsstörungen —
Diarrhöe — Eintreten. Der Vorzug ist den rohen
Knochen zu geben; man darf aber nicht großen
Vorrat schaffen, da die Maffe leicht schimmtlt utid
dann ihren Zweck verfehlt. Ausgekochte Knochen
sind minderwertig. Eine standhafte Knochenmühle
kostet etwa 25 bis 30 Mk. Es gibt sogenannte
Kuochenschneider schon von 5 Mk. an, aber diese
möchten wir Ihnen in Jhrenr eigenen Jnlereffe
nicht empfehlen. Es.



Ueues für Feld und Garten, Hans, Hof nnd Küche.
Ki» «euer Hbgpikz. Eine planmäßige Er-

fvrschnng der Pflanzenkrankhestcn, wie sie jetzt
durch internationale Vereinbarungen bewirkt
werden soll, wird ohne Zweifel noch viele Schäd¬
linge ermitteln, die bisher noch gar nicht beachtet
worden waren. Vergeht doch ohnehin kaum ein
Jahr , in dem nicht die Liste dieser Schniarotzer
um mehrere neue Namen bereichert würde. Jetzt
zeigt vr . Ogara in der Wochenschrift„Science"'
wieder die Entdeckung eines neuen Pilzes an, der
zur Gruppe der Rostpilzc gehört und ans einer
ganzen Reihe von Nutzpflanzen und namentlich
auf Obstbäumen vorkommt. Seine Verbreitung
ist vorläufig im westlichen Teil der Vereinigten
Staaten nachgewiesen worden, doch werden erst
genaue e Nachforschungen zeigen, ob sie nicht viel
ausgedehnter ist. Zunächst wurde er auf der
sogenannten Felsenbirne entdeckt, die übrigens
auch in Europa vorkommt, dann auf einer
Mtspelart, Wie es aber gewöhnlich nach der
Entdeckung eines neuen Schädlings geschieht,
wurde er bald sehr viel häufiger gefunden, ganz
besonders auf Birnbäumen und Quitten . Vielleicht
hatte der Pilz auch besonders günstige Ent¬
wickelungsbedingungengefunden. Jedenfalls fiel
es jetzt auf, daß durch ihn in einem Bezirk 95
v. H. der gesaniten Birnenernte zugrunde ge.
richtet wurden. Die Früchte und Stiele nicht
nur, sondern auch etwa die Hälfte aller Blätter
waren mit dem Pilz behaftet und oft völlig mit
seinen Wucherungen bedeckt. Die verschiedenen
Arten von Birnbäumen schienen nicht gleichmäßig
enipfänglich für den >Lchädling zu sein, aber es
waren sowohl europäische wie orientalische,Arten
von ihm heim gesucht. Der Pilz gleicht nicht dem
gewöhnlichen̂ Apfelrost und bedarf noch einer

Am besten kommt man zum Ziel, wenn man
den Überwinterungsraum fleißig lüflet, Z,

Behandlung der Koldsische. Die Goldfische
haben namentlich im Winter viel unter unzweck¬
mäßiger Behandlung zu leiden. Nur wenig ist
es »änilich bekannt, daß sie in den Monaten
November, Dezember, Januar und Februar gar
keines Futters bedürfen. In diesen vier Monaten
gebe man also kein Futter , da dadurch leicht eine
für die Fische tödliche Verstopfung herbetgesüint
werden kann. Dagegen müssen die Goldfische auch
im Winter olle zwei Tage frisches Wasser erhalten.
Dabei beachte man , daß das reine Wasser
möglichst dieselbe Temperatur hat, als das alte.
Zu diesen« Ziveckc ist jenes längere Zeit vorher
in den, Zimmer aufzustellen, in welchem sich die
Fische befinden, damit es durch die Zimnierwärme
die richtige Temperatur erhält. In den der
Fastenperiode folgenden Monaten März, Apnl,
Mai reiche man nur sehr wenig und erst allmählich
mehr Futter , Der Berdauungsappnrat der Tierchen
muß sich nämlich erst wieder an die Futteraufnahme
gewöhnen. Fr.

Herstellung von Kpselliraut . Aus der
„Deutschen Ovstbauzcitnng" (Bereinsschrift des
Deutschen Poniologenvereins in Eisenach, der sein
Vermögen für die Versorgung unserer Heere und
deren Verwundeten mit Obst- und Gemüse¬
konserven, Säften , Marmeladen usw. hergegeben
hat) entnehmen wir die folgende, leicht ausführ¬
bare Anweisung, Dieser Rat ist diesmal um so
wertvoller, weil sehr große Mengen kleiner Aepfel
geerntet und sehr viele durch den Stnrni herunter¬
geschlagen worden sind. Unter echtem „Rheini¬
schen Apselkrant" ist eigentlich nichts anderes als
stark eingekochter Apselsaft ohne irgendwelche Zn

genaueren Erforschung Seinen Ausgang hat >sätze von Zucker, Stärkesirup usw. zu verstehen.
er vielleicht von der Weihrauchzeder genommen,
auf der̂ er nachgewiesen ist. Außer den Birn¬
bäumen und den anderen genannten Obst¬
sorten befällt er auch Apfelbäume. Da das
Obst aus dem westlichen Amerika über die
ganze Erde verschifft wird, so muß mit der
Verbreitung dieses Pilzes nach fernen Gegenden
gerechnet werden,

Auswachsen der Kemüsepflanzen. Wenn
das Gemüie im Keller nuswächst, so ist das ein
sicheres Zeichen davon, daß der Keller zu warm
ist. Wird der Überwinterungsrnum möglichst auf
dem Nullpunkt gehalten, so verändert sich keine
Geniüsrpflanze, sondern bleibt stets schön, frisch
und schmackhaft. Will man daher sein Gemüse
frisch erhalten, so niuß man den, Überwinternngs-
raum seine besondere Aufmerksamkeit znwenüen:
nie darf die Temperatur desselben fünf bis seckM
Grad übersteigen. Möhren, Rüben und anderen
Wurzelgewächsenkann nian zwar auch die Köpfe
abschneiden und dadurch das Ausschlagen etwas
einschränken, jedoch bleibt dies nur ein Notbehelf,

Am vorteilhaftesten ist es, das Ergebnis ans frisch
nbgepreßtem Saft sofort nach dem Pressen her-
zusiellen. Man kann zun, Fertigkochen auch
reinen sterilisierten oder sonst vorkonscrviertcn
Apselsaft zur Kraulfabrikation verwenden, nur
soll dieser keinerlei Gärung durchgeniachtlaben.
Letztere zerstört die Pektinstoffe und beeinträchtigt
den Geschmack, In Großbetrieben, wo während
der Erntezeit das Fertigkochen sämtlichen Krautes
nicht möglich ist, wird der abgepreßle Saft in
großen Behältern vorkonserviert und erst später
nach Bedarf eingedickt. Als Rohware kommen
insbesondere geeignete Süßäpfel zur Verarbeitung,
teilweise auch solche mit säuerlichem Geschmack—
in welchem Falle entweder Birncnsaft zugesetzt
oder ein Süßen des Erzeugnisses erfolgt — bzw,
auch gemischte Saiten , Bei der Herstellung werden
die Aepfel nach den. Waschen gemahlen und dann
abgepreßt. In einigen Betrieben kocht nian die
geteilten und gewaschenen Aepfel mit wenig
Wasser weich und preßt dann ab. Das Weich¬
kochen ist vorzuziehen, da dann das Pressen leichter

vonstattcn geht. Wird nicht zu stark - „
so können die Trester noch bei der Htm
billiger Marmeladen Verwendung finde»,
zur Verarbeitung bestimmte Saft ist z»ers^
zuseihcn, was am einfachsten dadurch N
daß n,nn diesen durch zwei- oder "
zusanimengelegte Leincntücher oder dü»^
beutcl laufen läßt, die ans Holzrahme»i
spannt wurden Der geklärte Saft wird!
sofort in den Kessel gebracht und bis zu»̂
erhitzt, wobei sich stets etwas Sckiaum bild
man cntsernt. Das Kochen ist unter sie»"!
rühren sortzusetzen bis zur Probe, die
steht, daß ein wenig Blasse zunächst a»l
Löffel gegeben und. nachdem sie etwas
ist, in ein mit kaltem Wasser gestilltes l .
gossen wird. Wenn nun die Blasse bei
rührung mit den> Wasser nicht mehr I»
sondern sirupartig in Form von Sirbis
Boden des Glases sinkt, so ist das
fertig. Gewöhnlich genügt ein Einkoche»
Viertel bis ein Drittel der ursprüngliche!!
dies dauert je nach der Bauart des
Art des Kochens und der Menge des Sal^
40 bis 60 Minuten , In gewöhnliche»
Kesseln, die am besten geeignet sind, werdss
weder mit Unleifeuerung oder auch nlit ‘
meist etwa 50 Liter Saft ans einmal gm
welchem Falle vorteilhaft zuerst ein Vie»'
ein Fünftel dieser Menge cinznsüllen u»"
zcichtten ist, wie weit die Flüssigkeit reiff:
dampft darauf bis zu dieser Bezeichnung2
Art und Menge der Süßstoffzusätze ridittH,
der Güte der Rohware und des herzustelle»".
Zeugnisses, Der Zusatz erfolgt erst, TOi
Saft schon ziemlich dick eingekocht ist,
Würzzusätze sind, den verschiedenen ß ^
richtnngen Rechnung tragend, victsach
Abkochung aus Zitronen- oder Apselsins»'"
säst, wobei für je 50 Liter Säst die Sch''' , Mi
etwa 5 bis 6 Zitronen oder Orangen Z»
sind, Zimmct, der in Form von ganze» ^
in den Kessel gegeben, aber nach dem Fe» "
wieder aus dem Kesselinbalt entfernt ->
50 Liter Saft genügen etwa 30 Gran«»- Lr—
Vanille, und zwar" ein bis zwei Säftft
50 Liter. Die Anwendung erfolgt ^
Zimmet, Oder man nimmt Zimniet, .
und Nelken oder Muskatnuß, von bkI»),
taten etwa 30 Gramm für 50 Liter Saft 0j-
Das Ganze wird beim Eindicken in eine»' .,,

ausgekocht. — Das fertige Kraut ss,
mit
beendetem Kochen direkt in bereitgeha
gesäuberte und innen wieder völlig au°'
Gesäße zu füllen und nach Erkal̂ j tne[

*6schließen. Genügend dick eingekochtes
soll auch in nicht luftdicht verschlossene» A, ",
für die Ausfuhr — außer nach den Tr̂ °wr
haltbar kein.
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Alt
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Lunjfen - Tee (Nur echt mit ldler -MHi’ke ) nach

ärztl. Verordnung, dient vor allem, den
Appetit- rege xu erh., zur Beförd. des Schleimauswurfes, zur Ausheilung der
Bronchien. Der sehr lästige Husten u. d. schwächenden Nachtschweisse
werden sehr bald nachlassen. — Doppelpaket 2 M. Bitte genaue Adresse.
Adler -Apotheke , München D 57 , Sen <lllng ;er8traa8e 13.

Werlag von I>. Weumann, Neudamm.

Als beste nnd vollkommenste Werke über Begleit «, Jagd-
und Gebrauchshunde sind anzusehen die sämtlich bereits in mehreren
Auslagen erschienenen und in der Praxis bewährten weit¬verbreiteten Bücher:

StCffllt DES IIUtlDES« Anleitung zur Abrichtnng der nicht
zur Jagd verwendeten Hunde . Haus - und Begleithunde , Kunst¬
hunde. Kriegs - und Sanitättzhunde , Polizeihunde , Hii tcnhunde u. n. in.
Bon Freiherr A von Creytz. Zweite , vermehrte , verbesserte Auslage.
Mit vielen Abbildungen von A. Stöcke u. a. Preis geheftet 3 Mk .,
hochelegant gebunden 4 Mk . 50 Pf.

IleIresiur und Führung desGevrauchshundes.
Oberländer (RehsuS-Oberlauder). Siebente vermehrte und verbesserte,
reich illustrierte Anslage. 31. bis 40. Tausend . Preis hochelegant
gebunden 0 Mk.

Mörz, Ier Borsteh-und GebruuAhund. »>*«*,v°---
ständig um gearbeitete und wesentlich erweiterte Auslage. Nach
dem Tode des Kvnigl . Oberförsters E. Wörz heranSgcgeben, -von
A. Etröse und I . Muller-Liebenwalde. 82? Seiten . Mit 76 Avbil-
dnngen. Preis in Lcinenband gebunden 3 Mk.

Ier Polizei-und Grenzbeumtenhund.
D: cinv und szühoing , § evau.' ßC!icl>cn von Wilhelm kottschalk Mit

Slbbilbiuigcn »nd einer Bildertasel . Preis elegant gebunden :t Mk.
Die Blücher find z» beziehen gegen Einsendung des Betrage»

franko, unter Nachnahme mit Porloznichiag.
I . Neumann , Nciida, » »,.

Alle Buchhandlungen nehmen Bestellungen entgegen.

Merstcherung trag,Stuten u derLeibc«-
*3  fruit *. günst.Beding üben, Saterl.
Vieh-BersicheiangS.Gelillsch.z Dresden,
Sücrberftr .lÄ). FestePräm. Entschädig
6i ? 90 % d. Bersicherungss. Zkrompte
Schaden, cguk.Sl» -führt .Proso .kosien-
sre, TüchligeBerireter überall gciucht.

Ohrensanseu
OhrenNusj , Schwerhörigkeit,

nicht angchoreiie Taubheit be¬
seitigt in kurzer Zeit (140
Gehöröl

Marke St . Pangratius.
Preis M 2,50 — Doddelslasche.« 4,—

Versand : Stndtavothckc,
Psanciihosc » a . Ilm  ti l lLberb.s.

Verlag von I . Ncumaun, Neudam^
Jedem Landwirt sei zur Anschaffung empfohlen ***Taschenkalcndcr:

3.neumanns Saf{fienfiudi und_ __
, Landwirt auf du- h

Dauerhaft in braun SegeUeinen gebunden , mit
Schwache Ausgabe A, mit vierrelleiriger Anordnung im ™

Preis 1 Mk . 20 Pf . . i
Bei Bezug von 10 E- emplaren und mehr pro Stült

Stärkere Ausgabe O, mit halbseitiger Anordnung *
m m Preis 1 Mk. 60 Pf.
Bei Bezug von 10 Exemplaren nnd mehr pro Stück -
Die Partievreise von 1 Mk . bzw. 1 Mk . 40 Ps . ire >en

wenn 10 Exemplare beider Ausgaben gemeinsam besten
Zu beziehen durch je e Buchhandlung und die hVerlagsbuchhandlungI.  Neumann, Nc»

Borräng in vier Größen:
I . für Briefe von 50 Gramm ivortoirei ): A Schachtel 9.5x 12

Zigarren ; 6 Schachtel 9,5x 18 om, besonders bestimmt zum Versand
Größen halb und halb für 3 Mk . franko . 50 Stück Größen halb

zum Versenden von Liev
an nnsere Angehörigen>>

cm, besonders geeignet iÄnV'
crjaud für Schokolade.
alb und halb für 4,50 ^ ,-icvĉ j

, - .. . .. . . . . . . — , . . ch auch nur eine Größe L" b'
ll - für Briefe von 250 Gramm (10 Ps , Porto ) feste Doppelschachtel: C (kleineres Forrno »̂ go^

Stück Größen halb und bald für Mk . franko. Auf Wunjch auch nur eine Größe Ltiil - iNvipfp timt SnO fitvitnnn lio Oti koste» • fl / flaiHn. slnVI- — , - . . , . , - - rr -, . - , . . ;innco »
ca. 7ü Gramm , 14.5x11,5x5 cm , D (größeres ) Format 16x13x5 em , Gewicht leer
Nerschlmz erfolgt mittels Bindfadens nnd seitlicher Lochung. Preis : 48 Stück Größen a
ineinanderlicgcnd , 4,50 Mk . franko. „ücWa

18 glitrf *13ftt* %»«e»»*icp,n. tAll aaihiMi ! rtl'rt ^ il ani ...nilfO 0* .in[•» .iikt aller vier Sorten gemischt, also 72  Schachteln , werden für v Mk . srauko Q* ^
Die Versendung der Feldpost-Briefschachlelnist des großen Volumens wegen nur in Postpaket̂'' ^ ,sschachtelu. die wir aus Anreanua mHcr nuf hpm SMuhi’ tttth in, $JUnIhe " ,Diese Briesschachtcln, bxc wir ans Anregung vieler auf dem Lande nnd im Walde l*0* * .

gefertigt haben, sind »ehr leicht im Gewicht und ' dauerhaft . In der Schachtel A lassen
iir ein Gewidtt von u «iVier Zigarren mittlerer Größe mit einem Brief zusammen für ein Gewicht vou ^»̂ .j,„pst̂ ,

Vortofrci , ins f\ clb »enden Tie Grünen 6 und I) eignen sich zum Versand vonIii..Sf rtliiji. I«.1.. OA I.1J9OT fl I,. ^ ..mV r . . .... *i 2..w. .. e * . .. . J.tC lll .■,. st «--

{»iir die Redaktion : Vodo 0>rnndm - n » . sür die Inserate : Iah . Neumann , Druck: I . Nenman » , simlisch I» Rrudamm.

empfiebtt sich daher senwmsamer Bezng. Die Schachteln sind zn beziehen gegen „p
„ahme de» Betrages franko durch die Verlnasbitcllh aildlllltg %  Nenmann,^ -'

Verlag M > L. Bogner , BIW **

‘äpu.
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